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Werner Orthmann, KöIn

Von der Erziehung des Spradrgesdrädigten
Zum Sinn seiner Sonders&ule l)

Die Feier des zehnjährigen Bestehens einer Sdtule füt spradrgestörte Kinder und
Jugendlidre gibt, wie jeder bedeutende Absdrnitt einer Lebens- und Wirkungsbahn,
Anlaß zur Besinnung. Es entspridrt der Gestimmtheit des Augenblicls, vom erhöhten
Podest eines Teilanstiegs aus das Geleistete rüd<sdrauend zu umfassen und das gip-
felnde Voraus mit den Erfahrungen des Bisher denkend und deutend zu umgreifen.
Vielleidrt mag gerade ein zehnjähriges Bestehen einer pädagogisd-ren Einridrtung vom
Range einer Spradrheilsdrule diese Besinnung in besonderer Weise auszulösen. Es
könnten sdron äußere Umstände sein, die zur nadrdenklidren Betradrtung nötigen. Es
ist, so mödtte man meinen, dodr des Aufmerkens wert, daß in der sdron älteren heil-
pädagogisdren Provinz eine dodr bekanntere s*rulisdre Einridrtung sidr durdr die
Bekundung ihrer Jugend bemerkbar macht. Erst vor wenigen Jahren haben zwei der
ältesten Sdrulen dieser Art Jubiläen gefeiert; es waren soldre des halben Jahrhunderts.
Der vielleidrt nadrdenklidre Beobadrter könnte z. B. den Bli& sd-rweifen lassen und
feststellen wollen, in weldrer Didrte und Struktur ein hodrentwid<eltes Staatswesen
soldre sdrulisdren Einrid-rtungen aufweist. Das Ergebnis seiner Bemühungen müßte ihn
wahrsdreinlidr beunruhi gen.
Nun ist diese durd-raus frudrtbare Unruhe legitim und konstitutiver Bestandteil der
weltweiten Bemühungen um die Rehabilitation der entwi&lungsgestörten ]ugend. Sie
wird ebenso gespeist aus der nüdrtemen Statistik einer Reihenuntersudtung über die
Verbreitung von Spradrstörungen in der Sdrule wie aus anthropologisdr fundierten
Betradrtungen über Wesen und Lebensbedeutsamkeit der gestörten Spradre für den
Mensdren als Person und Gemeinschaftsglied. Sie ist letztlidr audt eingebunden in die
Struktur unserer pluralistisdren Cesellsdraft und steht im Spannungsfeld von Wunsdr
und Wirklidrkeit, von Soll und Ist.
Von diesen Problemen und den hier notwendigen Forderungen soll indes heute und
hier nidrt die Rede sein. Vielmehr wollen wir angesidrts der zehnjährigen Ärbeit dieser
Sdrule den Versudr wagen, sie in ihrer Wesenheit zu begreifen und uns von ihr
ergreifen zu lassen.

Die Frage einer besonderen Besdrulung von sprachgesdrädigten Kindern ist nidrt
mit der gleidren Entsdriedenheit und der gleidren Bündigkeit der Argumente zu
beantworten, wie sie sidr in anderen Behinderungsgruppen stellt. Im Verlaufe der
Entwiddung des Spradrheilwesens haben sich sehr untersdriedliche Behandlungs-
institutionen herausgebildet, deren fadrliche Schwerpunkte und deren Verbreitung
ein ofienes und dynamisdres Feld strukturieren. In diesem Feld bietet sidr das



Problem einer Sonderbesdrulung als bemerkenswerter Kristallisationskern, an dem
die ganze Weite der Denkbahnen um die Fragen einer angemessenen Rehabilitation
zusammenströmt.
Man könnte die Pole dieses Spannungsfeldes im Hinblick auf die Spradrheilschule
mit zwei maßgebenden Ansiclten paradigmatisch zeichnen:

1. K. H. FnüH, Kybernetik der Stimmgebung und des Stottems, Erlenbadr, Züridr und
Stuttgart 1965.

"In mandren Städten der Bundesrepublik geht man jetzt (!) dazu über, sog. Spradrheil-
klassen (l) einzuridrten. Das sind Klassen, in denen stotternde Kinder der ganzen Stadt
zusammengefaßt werden und in denen dann die Unterridrtsmethode auf diese Kinder ab-
gestimmt wird. Audr werden in diesen Klassen vielfadr Sprechübungen durdrgeführt. Von
Spradrheilung kann in den sog. Spradrheilklassen aber nidrt die Rede sein. (?)u (S. 131.)
»Hinzu kommt, daß man das Kind aus der Gemeinsdraft normaler Kinder (l) herausgerissen
hat, mit denen es eines Tages, nachdem die Äusbildung in der Sdrule abgesdrlossen ist,
dodr wieder zusammen leben muß." (S. f32.)

"Spradrheilklassen sind also nidrt geeignet, das Problem des stotternden Kindes in der
Sdrule zu lösen."
Es wird vielmehr gefordert, das stotternde Kind in der allgemeinen Volkssdrule zu belassen,
es individuell nadr seinen Leistungen zu fördem, sein Selbstvertrauen zu heben und seine
Beurteilung "im wesentlidren auf Grund s&riftlidrer Arbeit" (S. 132) vorzunehmen.

Der bekannte französisdre Stimmforsdrer Reour, Husson gab dem Buch das Geleit.
HussoN ist bekannt durc,h seine neurodrronaxische Theorie der Stimmlippen-
bewegungen.
Die auf einem kybernetisdren Modellbild gründenden Vorstellungen über das
Stottern und die Konsequenzen hinsichtlich einer besonderen Besclulung geben der
Auseinandersetzung ein beträdrtlidres Gewicht.

2. Gutadrten zur Ordnung des Sondersdrulwesens, erstattet vom Sdrulaussdruß der
ständigen Konferenz der Kultusminister der Länder in der Bundesrepublik Deutsdrland,
1960.

,Es gilt der Grundsatz, jedes Kind solle zu seinem Redrt kommen und im Rahmen der ihm
gegebenen Kräfte gefördert werden. Wo die allgemeinen Einridrtungen des Bildungs-
wesens nidrt ausreidren, diesen Ansprudr zu erfüllen, finden die Sondersdrulen ihren
Auftrag." (S. 4.)

"Sondersdrulen sind in ihrer pädagogisdren Arbeit eigenständige Unterridrts- und Erziehungs-
einrirhtungen für sdrulpflidrtige Kinder oder Jugendlidre, deren Gesamtperson oder deren
einzelne Fähigkeiten sidr wegen körperlidrer, seelisdrer oder geistiger Behinderung in den 

-allgerneinen §.hrl", nidrt oder ,ri^drt -it genügendem Erlolg entfalten können oder A
die durdr ihr vermindertes Leistungsvermögen oder ihr gemeinsdraftsstörendes Verhalten
die Entwid<lung ihrer Mitsclrüler erheblich hemmen oder gefährden." (S. 8.)

"Besonderes Anliegen dieser Sdrulen ist es, den K i n d e r n u n d J u g e n d I i c h e n z u
helf en, ihre eigenen Unzulänglichkeiten zu erkennen, sich aber
dennoch über ihre Fähigkeiten und Kräfte klarzuwerden. So sollen sie Vertrauen zu sidr
und ihren Leistungsmöglidrkeiten gewinnen." (S. 9.)

"Es gehört mit zu den Aufgaben der Sondersdrulen, ihre Schüler redrtzeitig und in immer
neuen Versuchen in die Umwelt zu führen. Beständig ist darauf zu aclten, daß die Kinder
und Jugendlidren nicht zu einer ungesunden Absonderung kommen,
die sie hindern oder unfähig madren würde, später den Anschluß an das Leben zu ffn-
den." (S. 9-10.)
"Die Spradrheilsdrule nimmt Kinder und Jugendlidre auf, die infolge von Mängeln der
sprad:lichen Ausdrucks- und Mitteilungsfähigkeit in ihrer geistigen, drarakterlidren und
beruflidren Entwi&lung gefährdet sind, dem Unterridrt in den allgemeinen Sdrulen nidrt
folgen können oder dort ihre Mitsdrüler erheblich hemmen und besonders deren Spradrent-
wicklung ungünstig beeinflussen." (S. 21.)
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"Die heilpädagogisdre Aufgabe der Spradrheilsdrule besteht darin, spradrlidre Fehlleistun-
gen der Schüler sadrgeredrt zu beheben, ihre spradrlid-re Kontaktfähigkeit und ihr Aus-
drud<s- und Mitteilungsvermögen zu fördern und ihre gesamte Entwid<lung so zu leiten,
daß sie nidrt nur die Sdreu vor der Gemeinsdraft überwinden, sondern ihr mit Selbstver-
trauen mitteilsam und spredrfroh begegnen.« (S. 24.)

Die Skala weist zwisdren ihren Polen "nidrt geeignet« (Fnüu) und "eigenständige
Unterrichts- und Erziehungseinridrtungen« (Gutachten) eine Anzahl Kriterien auf.
Sie sind zum Teil polar gegeben, so daß sich aus der Betradrtung des einen das
aDdere abhebt:

keine Heilung - Fehlleistungen sachgerecht beheben
Iautspradrlidr sdronen - lautsprachlich fordern
gemeinschaftshindernd 

- gemeinsdraftsfördernd.
' - Zlm Teil sind sie nur eindimensional aufgeführt und bedürfen in dieser Position

der Beurteilung:
Leistungsprinzip,
Hebung des Selbstvertrauens,
Selbsterkenntnis - Selbstverwirklichung,
Gefährdung der geistigen, charakterlichen und beruflichen Entwicllung,
ungünstige Beeinflussung nichtspradrgestörter Sdrüler.

Wir wollen versuchen, zu den vorliegenden Kriterien Stellung zu beziehen, um im
Ergebnis unserer Bemühungen den Ausgangspunkt unserer Überlegungen schärfer zu
umgreifen : die Sondersd-rule für Spradrgesdrädigte.

I.
Mit weldr ehemer Macht das Gesetz der Spradre den Weg des Menschen bestimmt,
ist nach den Erkenntnissen von Spradrwissensdraft und Sprachpsydrologie nidlt
mehr bestritten.
Daß die eingesdrränkten Möglidrkeiten künstlidrer Spradbildung bei Gehörlosen
nicht die Erziehung zum Mensdren verhindern, kann durcrhaus nidrt das Mensdr-
Sprache-Postulat einsdrränken (Br-uorcx 1967). Daß unter diesen besonderen Um-
ständen die Erziehung zum Menschen aber anders und notwendigerweise viersinnig
strukturiert abläuft, ist eine bündige Sdrlußfolgerung.
Es führt also kein Weg zur Verwirklid-rung des vollen Menschseins an der intakten
Sprache vorbei. Diese Einsidrt stützt sich wesentlich auf die Einsdrätzung der

- 
Sprache als einer wirkenden Kraft der Weltbewältigung, die nur dem Mensdren

A w^esentlich ist.
Diese spradrlidren Grundkräfte werden wirksam in der Entfaltung des Mensdren als
Person ebenso wie in seinen sozialen Bezügen. Aus der Erziehung des Mensd-ren
ist die Spradre somit nidrt auszuklammern, eine Fusion, die geradezu als "Binsen-
wahrheit« apostrophiert werden kann (Bor,lmow 1966).

II.
Die "Situation" des Sprachbehinderten stellt sid] als Aufgabe der anthropologisd:en
Fundamentierung der Spradrgesdrädigtenpädagogik. Man kommt nicht umhin, über
das klassisdre Modell der phoniatrischen Systematik von Sprachstörungen den Ge-
danken weiterzuführen in eine von der Sprache selbst bestimmte Leistungssdrau.

Da die Spradre keine eigenen Organe besitzt, sondern viele Bezirke des hodrdifierenzierten
psychosomatisdren Organismus in den Dienst stellt, ist die Spradrheilkunde vorzugsweise
auf das organisdre Modell veruiesen.

Das Wesen der Spradrstörung kann jedodr nur aus der Spradre selbst erkannt werden,
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d. h. aus einer funktionalen Würdigung ihrer Kraft für den personalen und sozialen Weg
des Mensdren.
Den Versudr einer spradrimmanenten Übersidrt über die Störungsformen der Spradre legte
z. B. JussrN (1964) vor.

Nach van Rmnn (1960) ist die Sprache gestört, wenn sie so weit von der verbind-
lidren Norm abweicht, daß sie die Aufmerksamkeit a:uf sich selbst ridrtet, die
Kommunikation stört und / oder die Fehlanpassung des Sprechers bewirkt.
Dabei sind wir uns der Schwierigkeiten bewußt, den Begriff der Sprachstörung
einsträngig zu erfassen. Mit vielen anderen psydrosomatischen Behinderungen sind
ebenfalls Sprachstörungen vergesellsdraftet. Sie wirken als symptomatiscrhe Begleit-
und Sekundärstörungen auf der Ebene der Grundsdrädigung und fügen sidr in die
jeweils vorliegende Seinsbesonderung ein.
Aus den Forderungen einer Pädagogik der SprachgescJrädigten und der Aufgabe der
Sonderschule für Spradrgesdrädigte hat siih eine pragmatische Regelung angeboten:
Soldre Spradrgesdrädigte, deren Spradrstöntng aorzugsroeisa imponiert und für die
keine andere Besdtulung$orm in Betradrt kommt, sind im Sinne unseres Themas
im Vordergrund, Zwar ist auch hier meist eine multifaktorielle Atiologie zu vermuten
und eine vielseitige Komplextherapie angezeigt. Jedodr steht dominant die Be-
hinderung der Spracrhe im Vordergrund.
Dabei gehören z. T. audr sehr ofiensidrtlich symptomatische Begleitstörungen wie
z. B. Sprache bei LKG-Patienten hierzu. Es ergibt sidr hier kein anderer Ansatz als
die Behandlung des Artikulationsdeffzits.
Die Grundhaltung des Spradrgesdrädigten ist die der "Grenzsituation. (Jesrrns
1963). Ein biologisches, personales und soziales Defizit stellen ihn in die ständige
Entscheidung, angemessen zu reagieren.
Daß er diese Entsdreidung in klarer Selbsterkenntnis und Verantwortung trifit, stellt
sidr als die besondere pädagogisdre Aufgabe.

III.
Das sdrülergut einer sonderschule für sprachgeschädigte umfaßt versdriedene
spradrlidre Behinderungsf ormen.
Den speziffsdren Behandlungsmaßnahmen der einzelnen störungsformen soll hier
nidrt nadrgegangen werden. sie haben selbstverständlidr auch in der spradrheil-
schule ihren angemessenen Raum.
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Es wird jedodr die Aufgabe der kommenden Jahre sein müssen, phasenspeziffsch ^optimale Behandlungs- und Erziehungsformen in einem Gesamtgetaude ä". n"- ^
habilitation Spradrgestörter zu entwicleln. Dabei werden sich die Stellenwerte der
einzelnen Institutionen vom Kindergarten bis zur Sdrule ökonomisdr bestimmen
;rüssen. Für die sonderschule für sprachgestörte sollte eine Entlastung von pro-
gnostisch überschaubaren kurzfristigen störungsbildern (Ambulanz) ebenso an-
gestrebt werden wie ihr weiterer Ausbau mit den Möglidrkeiten einer difierenzierten

'nd qualifizierten Bildungs- und Erziehungsarbeit einsdrließlich der Therapie.
selbst bei differenziertem Ausbau der schulen wird sidr eine gewisse streuung der
pathologisd-ren Einzelbilder nidrt vermeiden lassen.
Für einen sonderpädagogischen Ansatz erscheint es daher angezeigt, die aus dem
\vesen und der Leberubedeutsamkeit der sprachstönng ailgemein geltenden
Kriterien abzuheben und somit den speziffschen Hintergruid dei Erziehungsarbeit
an Sprachgestörten in den Griff zu bekommen.
Äus einem durchaus multifaktoriellen Störungsgefüge mit akuten konstitutionellen
und sozialen Bestandteilen laßt sidr a.. .p.uAU"frinderte sonderschulbedürftige



Schüler kennzeidrnen als Mensdr mit im allgemeinen ausreichender bis durdrschnitt-
licher Intelkgenz, mit gestörter sprachlicher Kommunikation, mit entwicklungsge-
störter Persormlisation, mit verringerter Sozialisation, mit zentirpetal beeinträdrüg"ter
Spradrkraft.

ry.
Die hieraus abzuleitenden erziehlichen Folgerungen resultieren somit aus der Frage
nadr einem rechten Verständnis der Daten der Abnormität, ihrer Transformation In
die pädagogisdre Ebene und Möglidrkeiten der Entlastung. wie weit sidr diese
Möglichkeiten als Heilung, Kompensation oder Heilung mit Defekt verwirklichen
lassen, soll hier nidrt zur Debatte stehen. Alle wege haben jedodr ein gemeinsames
Ziel: die selbstverwirklidrung des spradrgestörten angesid-rts der gegetenen Mög-

,a- lidrkeiten in einer Welt spradrlicher Normalität.
Mit Vumcrrvrnerrs "being different and joining in« (1963) sdreint dieses erziehlidee
Bemühen trefiend gekennzeidrnet: Selbstverwirklichung bedarf des Durchganges
durch die aufgegebene Lebenssituation. Für den Sprachgeschädigten gilt: Durdrgang
durch Lebenssituationen umsdrließt Kommunikation, Kommunikation umsdrließi
Sprache' Menschlidres Reifen bedarf der Kommunikation durdr Spradre, die Para-
celsus als ,Form und Funktion zwisdren Mensdren.. kennzeichnet. In ihr "denkt,ftihlt und lebt" der Mensdr (Huuuor-or).
So widrtig und unentbehrlidr gewiß das sprachlich auditive Leitbild für die Ent-
wicklung und Vervollkommnung der Spradre ist, Spradte wädtst und lebt durd.t
Spredten. Der Spradrgestörte ist - von bestimmten pathologis,chen Fällen ab-
gesehen 

- stets auch ein Sprech-(Rede-)gestörter. Die Grenzsituation des derart
Sprachgestörten ist bestimmt durdr das subjektiv und objektiv hör- (audr u. U. sicht-
und fühl-)bare Deffzit am »Mensdrlichsten des Mensdren. (Fonrer."r).
Die erziehlichen Maßnahmen müssen demnadr berüd<sidrtigen :

Normalisierung der Kommunikation optimale
störungsentlastete Personalisation Stärkung

Sozialisation
der Sprachkraft.

Es sind damit polare Forderungen - als Lebensantinomien 
- zu erfüllen, nämlich

individualisierende und soziabilisierende, aktivierende und temperierende Einflüsse
zu vereinen.

a) Personale und, soziale Dimer*ion
Die mit vielen Spradrstörungen verbundenen physiopsydrisd-ren BehinderungenÄ werden aufgezählt ils:
Erwartungsspannungen Einzelgängertum

Autismus
Sdrulisdres Versagen
Beruflidre Sdrwieri gkeiten
Kontaktsdrwierigkeiten mit dem anderen

Geschledrt
Aggressionen
Regressionen
Minderwertigkeitskomplexe
Psychodynamische Fehlhaltun gen
Emotionale Labilitat
Asoziale bis kriminelle Terminalstadien.

Spred-rangst
Mitbewegungen
Sdrweißausbiudr
Erröten
Embolophrasien
Kaschieren
I ICf(S

Nervosität
Neurosen
Streß
Frustrationen

Vegetative Dyskrasie
Neuromuskuläre oder kardiovaskuläre übererregbarkeit
Allergische Störungen Degenerative Stigmata
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Die Erziehungsaufgabe steht eindeutig nidrt nur im normalen Spannungs{eld

Erzieher - iOgliig, sondern ist permanent überlagert von der Grundspannung

Spradrmädrtiger - Spradrbehinderter.

In eindringlicher Weise fordert hier der Mensd't den Menschen Die Sondersdtule

für Sprachleschädigte ist eine akzentuierte Erziehungsschule (RoTIrr: Umerziehung).

Dieser Aulgab" ka.., in einem bloßen additiven Dualismus von Normalunterridrt
und Therafie nicht angemessen nadrgekommen werden. Die Erziehungsaufgabe

dieser Sond^erschule hat zu bedenken, daß sich kaum wieder im Leben des Sprach-

geschädigten eine derart didrte erziehlidre Beeinflussung ereignet. Sie muß mit dem

üehindeiten einen Weg gehen, der geeignet ist, das Dasein zu harmonisieren und

die Grenzsituation zu b"*altig"". Die Aufgabe steht in der Funktion des schutz-

und Entwicklungsraumes (nichi: Treibhaus), die durdr fortsdrreitende Verfestigung A
von Bewährungserlebnissen positive personale und soziale Erlebnisse setzt'

Zur Durchführung dieser Aufgabe bieten sidr an:

Gruppenpäd.agogische Verfahrensweisen, die die überschaubare (face-to-face) Gruppe

i., d"n if.iitt"lp,r.rkt rt"ll"r. Der sprachlidre Umsatz steigt hier mit Sicherheit an' Die
permanente fo..ekto. bzw. eine Übungsspradre wird zurückgestellt zugunsten der
^spontanen Verfügung über die Exekutive nach Maßgabe der_ innerspradrlichen

fonzeption. Diesäs Grunderlebnis ersdteint bedeutsam, um vor überzogener Selbst-

beobaähtrrng abzulenken und in existentieller Freiheit zu bestehen. Schonung und

Besdrränkuig auf sdrriftlidre Beurteilung (Fnüu) halten wir für kontraindiziert. Die

von Früh g*enannte Gefahr der permänenten Einspeicherung negativer sprach-

eindrücke ii der Sondersdrule ersdreint dem außersdrulischen Tagesablauf gegen-

über gering. Dagegen muß die Möglichkeit der freien Außerung als beadrtlidres

Stimulans in der Entfaltung zum gesidrerten Selbst gelten.

Das Leistungsprinzip gewinnt somit therapeutisdre Bedeutung. Dabei gilt die Vor-
aussetzung, daß »Leistung« von tradierten Vorstellungen der stofbedrängten Lern-
schule befreit wird. Der Bildungsplan der Sondersdrulen für Spradrgestörte muß die
Prinzipien der kategorialen Bildung, das Prinzip des Exemplarisdren berücksichtigen
und sollte seine Ziele elastisdr formulieren'

Das mutterspra&lid're Prinzip ist Herzstück der Arbeit. Die Zuwendung im Gesprädr
dient sowohl der mutterspradrlichen Welterschließung als audr dem Gewinn von
Distanz zur eigenen Not. Formulierte und aktivierte Spradre ist geeignet, Distanz zu
sdrafien (Problem-Absorber, Ronnacurn).

Der Grundsatz der Verinnerlidrung kanr. verstanden werden als ein Bestandteil von
Selbstbewußtsein, Selbstbeurteilung und Selbstentscheidungsfähigkeit. Dieser Kraft
bedarf der Spradrgeschädigte im besonderen, um die Frustrationstoleranz zu ver-
stärken. Aufgeschlossen wird Innerlidrkeit durch Erlebnis, Muße, Begegnung,
Rhythmus, werkendes Tun. Insgesamt steht das erziehlidre Tun in einer sonder-
pädagogischen Atmosphäre. Ihr Interaktionsgefüge mit seinen diversen Variablen
kulminiert im sozialintegrativen Erzieherverhalten. Es nimmt die Kinder in ihrer
Mensdrlidrkeit ernst. Es dient der Abwehr der Gefahr eines Überwudrerns medizi-
nischer und tedrnisdrer Hilfswissenschaften in der Sonderpädagogik, wie auch
Br.rrorcr besonders für die Sprachgesdrädigtenpädagogik betont (BmIorcr 1967).

Es ersdreint daher angebraclt, wieder einmal an die Tragweite der gefühlsmäßigen
Vorbedingungen im sonderpädagogisdren Raum zu erinnern (siehe audr Bor-lrvow).
Gerade die Entwicklungsstörungen vieler Sprachbehinderter weisen auf das Fehlen
dieser Vorbedingungen hin.
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Von der Perspektive det Err»artung und, Enttäusdrungher ist Sacülichkeit zu fordern.
Die Spradrheilsdrule sollte besser Schule für Sprachgesdrädigte heißen (amtlich),
offiziell am besten - sdrule, wie jede andere audr. Hyperträphierte Erwartungs-
haltungen und Wunderglaube an apparative Möglichkeiten sind auf das angemessene
lvlaß zurückzuführen. Erziehungsarbeit an Sprachgesdtädigten ist Konfroniation und.
harte Arbeit, languieilges und, w&endes Mühen mit Meisdzens&id<ialen!
b) Zur Spra&kraft
Sprachpsydrologische Gesetzmäßigkeiten weisen beim Rede- und Aussprachegestörten
auf die Beeinträdrtigung innersprachlichen Gestaltens. Freies Spredren farrn als
duale Einheit (Rfvisz) im sinne des sprechdenkens erklärt *..ä"rr, bei welchem
der innersprachliche Entwurf mit der motorisclen Exekutivhandlung wechselseitigeA. Beziehungen eingeht. Dieser Synergismus sdreint auch beim Hören von Spradre zu
gelten dergestalt, daß zwischen auditiver Apperzeption und Denken duale Zu-
sammenhänge bestehen. Die Auffassungsspontaneität des sprachgestörten Hörers hat
u. U. einen eigenen individuellen Spielraum.
Angesidrts der nadrgewiesenen Wortfindungssdrwierigkeiten z. B. bei Stotterern
(wrurraN) und vermuteter Denkstörungen (inneres stottern, versdriefung der
Logik: Horrrrrrn) muß mit störungen der sprachkraft gerechnet werden. oä iede
lexikale und syntaktische Form ihren zugewiesenen Inhalt hat, ist von Störungen
dieses peripheren Gestaltens her (Symptomatik der Redestörungen) die Beeinflussung
der Konzeption möglidr. Mit Recht meint JussrN (1964), daß der Stotterer bisweilen
nidrt sagt, was er meint, sondern was er zu sagen können glaubt,
Das Wissen um diese Zusammenhänge beeinflußt das Tempo des unterridrtlidren
Vorgehens, den Grad der Vertiefung, übung und Wiederholung, den Grad der
Veranschaulidrung.

c) Ceistige Entwiddung
Die Normalsdrulunfähigkeit des Sprachbehinderten resultiert nidrt vorwiegend aus
einer primären intellektuellen Leistungsbehinderung, sondern einer Erschwerung
des Leistungsvollzugs infolge personaler und sozialer Versagenserlebnisse. Die durdr-
sdrnittlidre Intelligenz von stotterern z. B. ist nadrgewiesen, während bei gram-
matisdr-syntaktisd'ren Störungen eher die Verbindu\g ztit intellektuellen Störung
anzunehmen ist,
Flier ist vor allem zu beachten, daß Leistungsabforderungen unter Drude signifikant
schledrter werden (psychische Rigidität, BenrnrraauN). Vor allem kognitiv zu lösende.A,."- - Aufgaben sind betroffen,
Angesidrts ständiger spradrlicher Verzögerungserlebnisse (vor allem im Normalschul-
Umfeld) kann ein permanentes formalspradrliches Niveau-Deffzit verfestigt werden,
weldres aul doppelte weise dem Spradrgeschädigten bewußt wird: direkt dem
eigenen Hören seiner spredrleistung, indirekt der Beobadrtung der wirkung beim
Hörer. Lernleistungen können sich daher im Zusammenhang von ,stimmung und
Leistung" (Mrrzcun) versdrledrtern. Die Sondersdrule für Spradrgestörte muß die
Schule ohne Angst sein.
In besonderer Weise sind lernpsycrhologisdre Gesetzmäßigkeiten zu berüd<sidrtigen.
Gesichertes Lernen steht hier im Dienst der Pädotherapie, nämlich dem Spräch-
geschädigten gesicherter zu Erfolgserlebnissen zu verhelfen. Erfolgsbestätigungen
heben das Selbstvertrauen, die Antriebsstärke und erweitern den Motivations-
horizont.
Lernen ist auch ein sozialer Prozep, Die Überlegenheit des Gruppenlerner» ist in
bestimmten Gebieten zu beobachten. Die Begründung kann im Äbbau emotionaler
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spannungen im Modell der De-individuation (Beziehen des Tuns und Denkens auf

die Gruppe, Verlagern auf mehrere Sdrultern) gefunden werden.

Eine spradrheilpädagogisdr difierenzierte Gruppenarbeit hat somit eine besondere

erziehliche ,rrrd-th".äpä.rtisdre Rezeptivität und fördert auch die geistige Entwick-
lung,

v.
Zehn Jahre Arbeit einer Sondersdrule für sprachgestörte Kind_er gaben uns Anlaß,

über einige Punkte hinsichtlich ihrer Erziehungsarbeit zu spredren.

Nicht nur an dieser Stellg sondern allenthalben an diesen Sondersdrulen stand und
steht die Arbeit nidrt immer unter günstigen Bedingungen. Oft nadr mühevollen

Auseinandersetzungen, oft in ungeeigneten Räumen und unter mandrerlei anderen

Schwierigkeiten isi eine Arbeit zu leisten, die wahrhaft belastend und verant- ,1
wortlidr ist.
Kein festes didaktisdr-methodisdres Lehrgebäude gibt eine Stütze: die Pädagogik
der spradrgesdrädigten ist nodr nidrt geschrieben. ]eder Lehrer und jede Lehrerin
ist in gewissem sinne Pionier: Die ZahI der Veröfientlidrungen in den Tagungs-

beridrten unseres Fadrverbandes steht als Beweis.

Jede dieser Schulen ist zugleidr Versudrs- und Ausbildungssdrule. ]ede dieser
Schulen ist im weiteren Rahmen der Rehabilitation der Spradrgeschädigten tätig.
Eine Oase der Ruhe und Muße ist sie schon von der Organisation her wahrhaft nidrt.
Daß sie heute einen festen standort im Katalog der sondersdrulisdren Ver-
anstaltungen erreicht hat, stellen wir dankbar fest. Daß ihr weiterer Ausbau, ihre
Eigenstä;digkeit und ihr Stellenwert große und weite Aufgabengebiete aufreißen,
möge dem Sonderlehrer für Sprachgeschädigte bestätigen, was wir heute. und an

dieJer Stelle ausspredren wollen: Er war es, der das Erreichte sdruf, er wird es sein,

der weiterbaut.
AnNo Scrrulzrs (1967) Aufruf zu einer neuen spradrheilsdrulpädagogischen Be-

wegung verdient Beadrtung.
Mit dem Dank an Hnnrrt,rrtt PeNwrN und sein ganzes Kollegium verbinde ich eine

Erinnerung an K. C. Rorrrr, der in sdrweren Zeiten (1923) zur Sondersdrule für
Sprachgeschädigte sdrrieb: "Eine Sdrule, die für das Leben erzieht und bildet, muß
selbst lebendig sein; sie muß wad-Nen an innerer Klarheit, wachsen in innerer
Wahrheit, muß selbst lernen, indem sie lehrend bildet."
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Arno Schulze, Marburg/ Lahn

uber die Hinführung zur wirtsrhafts- und Arbeitswert
und zur beruflidren Eingliederung der sdrüler an spradrheilsdrulen

Die kürzrir:h herausgegebene sdrrift »Berufe 
-für behinderte Jugendlid:e" (5) mitihrem Absdrnitt über die sprarhbehinderten Ienkt ,rrur" t 

"rärä"re 
Aufmerksam-keit wieder auf eine Aufgabe, die wir- fiir die sp;;chrr"rr.ä"j. a, sehr wi<I:tigansehen. Daß diese Aufgabe allerclings dur<haus 

"lar ""i "rrt 
frJute gesehen wird,beweist allein sdron die seit 1955 beim Bundesministerl"* iü. 
-erl.lt 

und Sozial-ordnung bestehe-nde Arbeitsgemeinsdraft für Berufe der rro-- rrä-spruchgesdradig-ten, die ebenfars u. a. bereits mit zwei Heften an ai. on""iriäi"it gär"te, iit(10) (11). Über ihre Tätigkeit wurde an verschiedenen o.t"., t"riät"t (2g) (2g).

Die Hinführung zur Wirtsdrafis- und Arbeitswelt und das Anstreben einer möglichstadäquaten beruflidren Eingriederung ist gerade ft äie ,lJ ;;-d";^spradrheirschure
beffndenden schwerer und sdrwer ipradr"gestörten schürer uo., groß". Bedeutung,wir rvissen ja, daß es z. B. eine ganä AnIahr .'ro, stott".e., gruiäi" audr mit denumfassendsten Therapie- und Erziehungsmaßnahmen btrh;.-"i"hi"öllig zu »heilen«
sind. Diese schüler verbleiben arso bis z-um Abschluß a", if.railiiärl" i, unsererheilpädagogischen Obhut, und somit müssen sie u. U. audr^vom spruLh"ill"h.". *itin das Berufsleben überführt werden.
Bei der einführenden Betrachtung unseres Themas müssen nun die forgenden sach_verhalte berücksichtigt werden: Die Beziehungen 

-von Bildung ,rrJ E.rrehrng zr.technisierten Welt von heute sind zu einem*pädrgogir"h"rr;'pryÄologi."lrerir.rä
soziologisdren Problem geworden, wie die weltireite* öirr."rrioi-ä"J die besonders

,^. f_"il qgl. fünfziger Jahren gervaltig angesdrwollene Lireratur a"r" t oratrt (r5) (i6)' \ (22) (98). Diese problem"iik r".rd.t"tä besonders ru a".Ä-J", Äru.oa der so-genannten zweiten industriellen Revolution (Elektronik, Kybernetik, Automation
usw.), was gerade in der ersten Zeit dieses Umbruchs zu einem errreuten Aufflammen
des Kulturpessimismus und der Kulturkritik führte und speziell 

"rrd, 
i- pädagogi_

sdren Bereidr zu zahlreichen negativen Stellungnahmen zir Wirtschrft 1roä Teän"ik
Anlaß gab. Erfreulidrerweise gab es aber auch eine ganze Reihe positiver Reaktionen
[zur Kritik oder Zustimmung siehe z. B. (8) (17) (s0)]. JedenfarsLußte sic]r audr die
Sdrule immer stärker mit diesem Bereich auseinandersetzen, und Gedanken zur
Bildung und Erziehung in unserer industrialisierten Welt und für diese Welt
sihoben sich mehr und mehr in den vordergrund (19) (26) (27) (s2) (s6). Diese Ge-
danken werden auch für die Spradrheilschule zunehmend wichtiger.' 

'

Daß wir audr das spradrgestörte Kind auf diese industrialisierte Welt von heute
und morgen vorzubereiten haben, kann wohl nicht mehr geleugnet werden, wenn
wir unsere Aufgabe nidrt nur als "Therapeuten« sehen, sondern uns in erster Linie
als Lehrer und Erzieher der spradrgesdti)digten Kinder verstehen und zu ihrer
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umfassenden Lebensvorbereitung uns verpfichtet fühlen' Unsere zusätzlidle heir-

faJugogirdr. Aufgabe ist es, gerade den hier angesprodrenen Kindern und Jugend-
iia""'ät der viel"leicht nicht mehr völlig zu beseitigenden Spradrstörung ihren Weg

ins Leben und in den Beruf ßnden zu lassen, zumindest aber ihnen diesen Weg zu

ebnen und zu erleidrtern.

Dazu ist es zunächst einmal notwendig, daß sich auch der Lehrer an der Sprach-

heilschule um die hier angedeuteten Probleme intensiv kümmert, daß er die

pädagogisdren, sonderpädagogir"lr"rr, psydrologischen und soziologischen Diskussio-

.r"r, L,äi"r"r, Bereidrän laufend verfolgt und sidr von ihnen in seiner Erziehungs-

und Unterriclrtstätigkeit anregen und leiten läßt. Wir werden daher in unserer Zeit-

sdrrift immer wiedä aucrh uoI di"." Dinge eingehen und entspredrende Anregungen

und Hinweise für unsere spradrheilsc/rulpädagogisdre Arbeit aufnehmen und weiter-

geben. l)

Die berufliihe Eingliederung des spradrgeschädigten Jugendlidren tann jedodr nur

richtig glüd<er, *Jn, ". ,"hon als junger Sdrüler wie jedes unbehinderte Kind

red.ttZeläg - das heißt eben von klein auf - an die moderne Wirtsdrafts- und

ArbeitswJlt nadr und nadr herangeführt wurde. Dies verlangt aber bereits von der

Grundstufe an eine entsprechende Auswahl des unterridrtsstofies und eine ent-

sprechende Gestaltung urid unter Umständen auch besondere Organisationsformen

und Methoden des Unterridrts, die ia für die Normalsdrulen längst eingehend dis-

kutiert werden (2) ( ) e6) e7) (32) i36). Jeder Lehrer an der Spradrheilsdrule aber

muß auch alle diese Tattrestände kennen und in seinem Unterriclt berü&sidrtigen.

Dazu hier nur die folgenden Hinweise.

Scjhon in der Grundstufe der Spradrheilschule ist beispielsweise im heimatkundlich

orientierten Gesamtunterricht i.r d"r für diese Entwiddungsstufe gemäßen kinder-

iti-tü." Weise auf die Wirtscha-fts- und Arbeitswelt und dabei gerude auf den

iiinttn" Stand. iler Tednik viel mehr a.ls bisher einzugehen. Über das »Wie«

*"rd., zuweilen audr gute Beispiele veröfientlidrt. Das hat für die Oberstufe sdron

rgls B""c^r* (4) geziigt. Sidrer sind ähnlidre Themen sd'ron immer behandelt

*.ra"", abe, *ie'oi't rirrä sie audr heute noch in rüdcwärtsgerichteter, romantisdrer

iehrsudrt im alten bäuerlidren Bereich und im traditionalistisdr verbrämten alten

Hurrd*r.k mit dem bewußten »goldenen Boden. angesiedeltl Es hat sidl audr zum

ild;i;.J, nidrt überall he.unigesprochen und in den Schul-Lesebüchern erst recrht

,ro"]i k"ir"., Eingang gefunden, äaß- es etwa die gute alte- prustende und zisdrende

O"-pif.f. kaom 
"r,oä "gibt ,r"d daß Diesel- und Elektrolok sie bald ganz verdrängt

h"b"i, *erd"r, so d"*ß die jüngste Generation sie nur noch bei sogenannten

,Museumsbah16l.. hin trrd *i"dJ, bewundern können wird, sie aber im tägliclen

L"be., übe.haupt nidrt mehr zu Gesictrt bekommt. Ahnlich steht es dodr auf vielen

G"bi"a"r, der Technik, ähntictr steht es auch mit vielen Berufen und Berufsbildern,

von denen mandre ebenfalls bald versdrwunden sein werden'

Von den ersten Sdruljahren an ist durdr den Unterricht auf arbeitsschulpädagogischer

orrJ *"rt tatige. Grrrrdlage aber auch eine entsprechende Einstellung zur Arbeit und

eine ertspreäende Arbeitshaltung zu entwickeln. Dabei sehen rvir audr die Er-
,i.t""g äur Liebe zur Arbeit (9J und zur-_Achtun6 iedes arbeltenden Menschen

cl..rchais nidrt nur als eine ideologische Übertreibung der DDR-Pädagogik an,

,orrd"r, sollten sadrlidr und unbeirri durdr politisdre Emotionen etwa ebenso den

r) Für andcre Sondersdrulzweige haben beispielsweise BAcHMANN (2), Bescuer (7), LBu (21) u. a.
' ähnliche hinueisende Gedanken geäußert.
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Wert der polytedrnisdren Bildung auch bei uns näher durchleudrten, die ja schließ-
lich in den vergangenen Jahrzehnten über ihre jetzigen Grenzen hinaus die pädago-
gisdre welt in irgendeiner Form schon immer in Atem gehalten hat. wir werdln
1111 5is - zumindest ähnlich konzipiert wie ,drübeno 

- wohl nicht herumkommen,
wenn wir uns wirtsdraftlich unter den Industrienationen behaupten und den dazu
notwendigen breiten tedrnisdren Nadrwudrs erlangen und erhaltän wollen. In dieser
Hinsicht ist es von Interesse, daß im Jahre lg62 in österreidr für das g. sdruljahr
u. a. auch ein polytedrnischer Lehrgang eingeführt wurde, über den s. srrrmn iB5)
berichtet. Daß sidr dabei, dann sogar noch in der praktischen Durchführung der
polytechnischen Bildung besondere sprachheilpädagogisdr-therapeutische Ei;fluß-
möglidrkeiten auf das sprachgestörte Kind ergeben, haben zum Beispiel u. a. sclron
Brcrrn und Dnrnrs (3) gezeigt.

Scmit ist aucrh die Mittel- und Oberstufe unserer Sprachheilsdrule endlich einer
tiefgreifenden Reform zu unterziehen. Arbeits- und Cruppenunterricht, Kern- und
Kursunterridrt sind so einzuridrt_en, daß jedes spradrgestörte Kind seiner Begabung
gemäß gefördert werden kann, daß seiner Individualität entspredrend seine Berufs-
findung vorbereitet und später die beruflic:he Eingliederung sadrdienlich und zweck-
mäßig durdrzuführen ist. Nidrt nur Betriebsbesichtigungen sind dabei einzuplanen,
sondern audr Betriebspraktika (»Unterrichtstage in der Produktiono) sollten immer
stärker ins Auge gefaßt und zumindest als Modellversuche durchgeführt werden
(6) (37).

Dabei ist ferner zu berüd<sidrtigen, daß der heutige Mensch nicht mehr so eng und
ausdrücklidr wie früher für einen bestimmten Beruf empfohlen und für einen soldren
vorbereitet werden kann, da sidr ja die Gegebenheiien in diesem Raum ständig
ändern. was wir heute brauchen, ist in der sdrule zunächst die vorbereitung auf eii
möglichst breites Feld der industriellen Arbeit und verwaitung und ihrer Erforder-
nisse, in der späteren Be_rufsausbildung ebenfalls das Entwerfen auf eine möglicJrst
vielseitige und breit angelegte Berufslau{bahn im Sinne des »mobilen,< Arbeiteri und
Angestellten. Bei allem hier kurz Erwähnten haben neuzeitliche Didaktik und
N{ethoclik audr an der sprachheilsdrule ihre Aufgaben, und die entspredrenden
und bereits zahlreich publizierten Bemühungen für die volks-, Real- und ober-
schulen auf diesen Gebieten sind, wie schon betont, auch für die sprachheilsdrule
nutzbar zu machen [siehe z. B. Klerxr, Krrl und Scnwenorrscrn (fS)].
Aus unseren Ausführungen geht bereits hervor, daß es sich heute für die spradr-
heilsdrule nicht mehr allein darum handeln kann, dem sprachbehinderten Jugend-
lichen den übergang von der schule zum Beruf so reibungslos wle moflidr zu
gestalten, sondern daß eine ganz bestimmte Einstellung sdron des jungen Kindes zur
wirtsdrafts- und Arbeitswelt angebahnt werden muß, daß es von Anfang an auf
urrsere technisierte und bürokratisierte welt hin erzoger, und gebildet wird und
ihm solide Grundlagen geboten werden, die ihm auch mit einer weiterbestehenden
spradrstörung die bestmögliche Eingliederung in das Berufsleben gestatten. Also
nidtt nur eine im aoiletzten oder gar letzten sduljahr beginnende sgstematisdte
Berufsaufklürung, sond.ern bereits Hinführung zur industdellen Wirtsdtafts- und.
Arbeitsweh als untenichtsprinzip und, in angemessener weise auf allen sdrulstufen!

Selbstverständlidr müssen möglidrst in den beiden letzten Schuljahren der Spradr-
heilsdrule nodr besonders gezielte und spezielle Maßnahmen zur Berufsfindung be-
rüd<sidrtigt werden. Hier haben die oben erwähnte differenziertere Berufsaufklärung,
der berufskundliche Unterricht rrrd eventuelle Berufspraktika ihren Platz.

Schließlidr sei nicht vergessen zu erwähnen, daß die Sdrwierigkeiten der späteren
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beruflichen Eingliederung beim spradrbehinderten Jugendlidren oft nicht einmal so

sehr im beruflidren, sondern häufig viel mehr im mensdrlidren Bereidr liegen! Die
Schüler der Spradrheilschule sind also u. a. sdron darauf vorzubereiten, daß sie bald
aus einem sdronraum in eine neue umgebung kommen, in der sie etwa gerade als

Lehrlinge wieder in vermehrter Weise dem Hohn und Spott ihrer Mitmensdren

ausgesetzt sein können. Gewiß muß der Sprachheillehrer in Zusammenarbeit mit der

Berufsberatung hier durdr Aufklärung vorbeugend wirken und möglidrst mit den

zukünftigen Arbeitskollegen, Ausbildern, Berufssdrullehrern usw.- spredlen; wie
wenig aber häufig soldre Bemühungen nutzen, ist uns allen bekannt.2) Am sichersten

ist daher noch immer die "seelisdre Abhärtung" des Stotterers gegen Unverständnis
und Spott der Umwelt. Seine Persönlichkeit kann - und das eben nur durda' den

langiährigen Erziehungseinfl'up der Sprachheilsdtule (!) 
- so geformt und gefestigt

werden, daß er sich trotz seines Sprachfehlers seines Wertes bewußt und über
dumme Anpöbeleien erhaben ist.

Absdrließend nodr einige weitere Andeutungen zu den hier geforderten Aufgaben
des Spradrheillehrers: Wie überhaupt, so braucht audr in dieser Beziehung der Fach-
pädagoge für Spradrgesdrädigte gewisse tiefenpsydrologisdre Kenntnisse. So muß er
beispielsweise überlegen können, ob etwa hinter den geäußerten Berufswünschen
seiner Schüler ,unbewußte. Motivationen sted(en, ob Übertragungs- und Projektions-
mechanismen im Spiele sind, ob ein bestimmter Beruf oder ein ganzes Berufsfeld
etwa abgelehnt wird aus oppositioneller Idealbildung, die sich eigentlidr gegen den
Vater und dessen Beruf ridrtet, und vieles andere mehr'3) Er muß audr Formen
neurotisdrer Arbeitsstörungen kennen und vielleicht sogar beurteilen können, die oft
sdron in der Sdrule sidr abzeidrnen und eventuell im späteren Berufsleben manifest
werden oder wieder auftreten (12) (13) (24). Hierdurch kann der Sprachheillehrer
aus seiner intimeren Kenntnis heraus dann sidrer dem Berufsberater manchen wert-
vollen Hinweis geben.

Die intensive unterrichtlidre Besdraftigung mit der modernen Wirtsdrafts- und
Arbeitswelt fordert vom Sprachheillehrer natürlidr audr große Kenntnisse aus

diesen Bereichen. So ist es sehr nützlich, wenn er selbst eine tedrnisdre Ausbildung
genossen hat, sei es auch nur in Form von Betriebspraktika als Lehrerstudent oder
in der Lehrerfortbildung (20) (25).

Berücksidrtigen wir in dem hier nur kurz angedeuteten Sinne im Unterricht der
Spradrheilschule mehr als bisher die moderne und zukünftige Arbeits- und Wirt-
schaftswelt und die damit zusammenhängenden Faktoren, so werden wir gleichzeitig
audr immer ein großes Stück "Therapie.. leisten, getreu dem Worte, unter dem die
Lehrerschaft der Sprachheilsdrulen angetreten ist. Das Wort nämlidr "jeder Unter-
ridrt sei Therapieo kann dodr weiter gefaßt nur bedeuten: Unterridrt und Erziehung
in der Spradrheilsdrule sind die umfassendsten Mittel zur Lebensvorbereitung und
zur Lebenshilfe für den spradrgestörten Menschen! Daß dazu audr die Hinführung
zur modernen Tedrnik und zur industriellen Arbeitswelt nun einmal gehört, ohne
die auch eine zwed<entspredrende berufliche Eingliederung kaum möglidr ist, sollte
allen Sprachheillehrern klar werden.

'z) Siehe
digte
habt

auch dazu A. Rösrrn (31), der bereits 1929 das Problem der Fürsorge für spradrgeschä-
Jugendliche angesprodren und dabei audr die beruflidre Eingliederung im Auge ge-

hat.

3) Zur Frage der Berufswünsdre, Berufseruartungen und Berufserfahrungen müßten audr mehr
als bishel empirische Untersudrungen herangezogen werden, wie sie z, B. von Jonswrncx und
Slssr (14) in Angriff genommen wurden.
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Iohannes Wulff, Hamburg

Die Spradrbehandlung bei Spastikern

unsere sdrule hatte 5 Jahre eine spastikerklasse, deren Kinde_r ich 12 Monate

rp*äiia U"fr"ndelt habä. Außer'dem hatte idr sdron vorher 4 Jahre einen sdrwer-

Läirrd"rt"r, Spastiker in meiner Kiasse, so daß idr midl zwangsläuffg mit dem

i.oblem auseii-rande.setzen mußte. Meine Erfahrungen bei der Spradrbehandlung

ä", Sf".tlk", lege idr nadrstehend auf vielfadren Wunsch von Fadrpädagogen an

i*rrt"., für spasiiker vor, um vielleicht mit meinen Anregungen dienen zu können.

1. Es ist bei jeder Sprach- und Stimmbehandlung nid-rt nur diese Störung, sondern

äL;;" Persönlichieit in ihrer Abwegigkeit zu sehen und zu behandeln. Die

a;;.ä- und Stimmängel sind keine Störungen an sidr und für sich, sondern sie

sird eingebettet in einen abnormen Gesamtkomplex'

O"r g"äit" Therapeut erkennt aus dem Gesichtsausdruck, aus Spredrhaltung und

sti;;;;;""g rrnd^"rr, dem gebärdlichen Tun die sdrwere der spastizität und ver-

,n"g ,f,n beim Agier"n mit äem Kind und aus dessen Reaktionen und durch das

n"r'p."a"r, mit där Mutter vorzutasten, um audr die psydrisdren Belastungen und

ffi"i".grü"a. und die geistigen und funktionellen Minderungen zt erfahren, um

darr, Äit behutsamer Hä"d Ji. Therapie auszurichten. Hierbei ist der Arzt der un-

entbehrlidre Helfer und Berater.

2. Die Anwesenheit und Mitarbeit der Mutter ist aus sozialpädagogisctren, erziehe-

rischen und therapeutischen Gründen im sinne einer umfassenden Behandlung

,*"ck*aßig und 
^unerläßlich. Sie sidrert konstantes und anhaltendes Vorwärts-

k;;;;, üewahrt daheim vor Mißmut und Enttäusdrungen, gibt dem Kind Mut

und Zuversicht und bewahrt vor Rückfällen. Außerdem steht der Spradrheilpädagog-e

ä"d;; in jeder Phase seiner Behandlung unter ständiger Eigen- und Fremdkritik
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und wird sehr bald therapeutische Schwächen spüren und damit abstellen können.
Das Mutter-Kind-Verhältnis, das mitunter ernstlidr belastet ist, wird durdr das ge-
meinsame Schaffen bereinigt und erhält eine gesunde Basis.

3. Gute Atmosphäre, richtige Dosierung der übungen und klare Zielsetzung der
Maßnahmen in jeder Sitzung sind Voraussetzungen erfolgreicher Arbeit. Jede Be-
handlung muß mit einem Erfolgsgeftihl für das Kind und für die Mutter abschließen.
Die Dauer muß angemessen sein und darf auf keinen Fall den Spastiker über-
fordern.
Oft ist zunächst mehr Wert auf Aufgeschlossenheit und Zugetanheit, auf Spredrlust
und Sprechwillen zu legen als auf das spezielle Spredrüben. Anerkennen, Loben und
Ermutigen ist wichtiger als Tadeln und Berufen.

4. Unentwegtes Vorsprechen, verstandesmäßige Erläuterungen oder Anweisungen
über Lage und Formung etwa der Zrnge, die Benutzung von Spateln, Stäbdren
und Sonden sind fast immer entbehrlidr. Sie sind sogar nicht ungefährlich, weil sie
unkindgemäß, zu intellektuell, zu gewollt, zu mechanistisdr und daher wissenschaft-
lidr anfedrtbar sind, weil sie audr die psydro-physisdren Gegebenheiten des
Sprechens nidrt berücksichtigen.
Selbst der Artikulationsspiegel als visuelle Kontrolle wird gem übersdrätzt und sollte
keinen zu breiten Raum bei der Behandlung einnehmen. Es wird allzusehr auf die
phonetische Einstellung, zuwenig auf die funktionelle Bewegung geachtet. Die
visuelle Fremdnadrahmung dagegen ist nidrt verstandesmäßig ausgeridrtet, sondern
erfolgt triebartig und daher natürlicrh. Gestik und Mimik unterstützen die Lust am
Mittun.
5. Die Gesetze der Stimm- und Spredrhygiene und damit das Prinzip des gesamt-
körperlidren, ganzheitlidren, ausdruckhaften, offenen, prägnanten und unverspannten
Spredrens muß Ausgang, Weg und Ziel aud-r bei der Behandlung von Spastikern
sein. Daß dabei Grenzen gesetzt sind, liegt im Wesen der Spastizität. Vor allem
aber muß der Therapeut selbst sein Spredrorgan souverän beherrsdren und ein
sauberes, feines Gehör und Gespür für Stimmbildungs- und Funktionsfehler besitzen,

Nadr diesen programmatisdren Behandlungsgrundsätzen geht es ansdrließend um die
speziellen Prinzipien der Spradrbehandlung bei den Spastikern.
Es gibt Spastiker, die an keiner Spradrstörung leiden. Wenn aber Ausfälle vorhanden
sind, so sind diese in Beeinträdrtigungen im akustischen, im motorischen oder im
koordinierenden Bereidr zu suchen.
Das akustische Element ist der wichtigste Faktor beim Spradrerwerb. Die Bedeutung
der sensorisdren Einflüsse dabei wird dadurch bestätigt, daß bei gehörlosen Kindern
kein oder nur ein äußerst spärlidres triebhaftes Lallen festzustellen ist. "Audr das
Sdrreien tauber Kinder klingt melodisdr verzerrt sowie kreisdtender und, @eniger
gefühlsmöl3ig abgestuft als bei normalen Kindern.« Sie "können weder ihre akusti-
sche Wahrnehmung an den eigenen Lautäußerungen noch die sensomotorische
Verknüpfung von gesprodrenem und gehörtem Laut erreidren.. (Anuor-o, S.210.)
Nun sind bei Spastikern oft Höreinbußcn vorhanden. Sie sollten genau festgestellt
werden, um darauf bei der Behandlung Rücl<sidrt zu nehmen. Aber unabhängig von
diesen Hörausfällen sind bei den Spastikern fast immer die akustisdre Aufmerksam-
keit und Diflerenzierung, das Wortklangempffnden und -gedädrtnis sowie die
akustisch-motorisdre Assoziierung beeinträchtigt. Man spridrt sogar von zerebraler
Hörstörung mit Paramusie, die anzeigt, daß Spastiker, die an soldrer Schädigung
leiden, nicht ridrtig singen können und rhythmisdre Lall- und Sprechfolgen nicht
beherrsdren. Seit der Entdeckung des extrapyramidalen Systems weiß man - es sei
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dafür Scnrr-r,rlc zitiert -, "daß sidr den von der Großhirnrinde ausgehenden und
in den Pyramidenbahnen weitergeleiteten Impulsen auch nodr von den subthalami-
sdren, im Zwischenhirn gelegenen Zenlren, dem striopallidären Gangliensystem, aus-
gehende mächtige Impulse beigesellen, durdr weldre die zielhaften Körper-
bewegungen ihre Weidrheit und Abrundung, ihren Sdrwung und ihre Geschmeidig-
keit wie auch ihre persönlidr-individuelle Note erhalten. In der Sprechkoordination
verleihen die extrapyramidalen Bahnen der Spradre ihre melodisch-rhythmische,
dynamisehe und individuelle Gestaltung, ihre Weidrheit und Klangfarbenfülle. Durch
ilu Fehlen wird die Sprache monoton, dürr, starr und steif ohne rhythmisdr-
dynamisdre Bewegung, wird immer leiser und endet sdrließlidr in einem kaum mehr
verständlidren Gemurmel". (ScnIu,ruc, S. 260.)

Wir ffnden diese Schädigung der extrapyramidalen Kräfte meist bei Spastikern vor.
Sie ofienbaren sich in der Sdrwierigkeit, rhythmische und melodisdre Sprech- und
Singübungen durdrzuführen, und ebenso in der monotonen, starren, sdlwunglosen,
dürren, klangdürftigen Sprechweise.
Trotz dieser Mängel madren die Spastiker sehr gern rhythmisdre Gesamt- und
Sprechbewegungen mit und singen gern, obwohl sie es kaum können. Diese neuro-
pädisdre Sdrulung der extrapyramidalen Bahnen ist für die Gewinnung des flüssigen,

rhythmisch-melodisdr geordneten Spred-rens und Singens sehr widrtig.

Audr Worrs empfiehlt aus Erfahrung rhythmisdres Gehen, rhythmisdres Spredren

und Singen, untärstützt durdr Tonbänder, Sdrallplatten, Orffsdre Instrumente und
Schlagzeug.
Obwohl über die Behandlung der Athetotiker nicht zu spredren ist, sei eine Be-
merkung eingesdroben. Bei diesen Gestörten sind die krankhaft übersdrießenden
extrapyramidalen Impulse gesteigert und ,springen unwillkürlich auch auf andere
Muskelgruppen über und stören und zerreißen die spradrliche Koordination"' (Soweit
Sorrlr-rNc, S. 260.) Audr bei diesen Kranken sind Übungen zur Regulierung der
Impulse wie im ebengenannten Sinne ratsam.
Neben diesem Ausflug in Fragen des akustisdren Bereidrs bei Spastikern soll nun-
mehr über das eigentlidre Symptom, die Spastizität, d. h' die gestörte Motorik, ge-

sprochen werden. Es wäre völlig falsdr, wollte man etwa fehlende Laute durch Nach-
spredren erzwingen. So wie man bei nidrt oder wenig sprechenden Stammlern mit
Ürgeräuschen, Tieräußerungen, Vitalimpulsen u. a. beginnt, so ist es nodr weit mehr
bei Spastikern notwendig, auf die phylo- und ontogenetischer-r Vorstufen des

Spredrens zurückzugehen, um einmal im Interesse kindlidren Übungsauftriebs
ridrtige Leistungen zu vollbringen und zum andern, um festzustellen, wo der
Spastiker bei diesen Vorbedingungen und Voraussetzungen des Sprechens bereits
Ausfälle hat. Die Frage nach Ursprung, Entstehung, Ausbildung und Entwiddung
des Spredrens läßt sidr darum nicht umgehen.
Die ältesten Außerungen sind Begleitgeräusdre beim Essen wie Sdrmatzen, Glud<sen,
Sdrnalzen, Sdrlürfen, Kauen, Schmausen, Sdrlucken. Sie haben zwar geringen, aber
mitunter dodr sdron ausdrud<haften Charakter, weil sie Wollust, Behagen, Gier
kundtun können. Arnold sagt dazu:
»In diesem Sinne wird auch die Entstehung der Konsonanten durch Modifikationen
d,er Sang-, Kau- und Schludcreflexe erklärt, während die Vokale dtl;dt Resonanz-
änderung d,er Stimme auftreten... (Nach ArNoI-o zitiert, 5.210.)

Man sollte diese primitiven Geräuscrhe zuerst bei Spastikern prüfen, ob dabei bereits
Schäden auftreten, und üben, falls bereits diese Bahnen eingesdrlifien werden
müssen. Man kann z. B. zweifellos unentwid<elte Lippen-, Zttngen- und Gaumen-
motorik durch Sdrnalzübungen aktivieren und variieren. Beim Üben misdrt sich

720

I

I



^

leicht Ein- und Ausatemluft dazwisdren, so daß der Sdrnalz dadurdr bereits Ge-
räusdrlautdrarakter erhält. Arnold sieht audr diese Urgeräusdre als zweite Vorstufe
nadr dem Lallen an. Er sagt: "Zunädrst erwädrst aus dem Bestande der im gesamten
Ansatzrohr zufällig entstandenen gurgelnden, sdrnalzenden, jaudrzenden, schlü.fer-
den und scrhmatzenden Urlaute eine über den enrlgültigen Lautstand aei.t hinrlus-
gehende Reihe von Lallauten, später erfolgt dann unter dem Eürfuß der im achten
bis neunten Monat einsetzenden Nachahmung der Umweltbeispiele eine Reduktion
auf d.en typisdren Lautbestand der Mutterspradre.. Dieses Nadrahmen fehlt bei
tauben Kindern, weil die akustis,che Wahrnehmung fehlt und die Spred-rmotorik un-
entwid<elt ist. Nadr Arnold sind sogar mandre Stammelfehler aus dem Beibehalten
cler Urgeräusdre in der Lautbildung zu erklären, wie z. B. "das Seitwärtslispeln als
erhalten gebliebenes Sdrlürfgeräusch".
Außer diesen schnalzähnlidren Geräusihen sollte man die Vitalimpulse, die vom
Vegetativen her inszeniert werden, bei den Spastikern prüfen bzw. entwickeln und
als Ausgangspunkt bei der Stimm- und Lautbildung anwendeu. Sie sind bereits
weitgehender koordiniert. Man kann zwei Gruppen untersdreiden, die tonlose und
die bereits stimmhafte Vitaläußerung. Zur ersteren gehören Seufzen und Gähnen,
lvovon eines sidr aus- und das andere einatmend vollzieht. Diese Vitalreaktionen
sollte man kopieren und beobadrten, ob sie noch krampflos vor sidl gehen oder
bereits spastisdre Merkmale zeigen. Im letzten Fall wären sie zu trainieren, zumal
sie ja wie beim Gähnen, Seufzen, Ladren u. a. neben dem stimmregulierenden noch
gesundheitlichen Wert haben. Auch das Koordinationsspiel bzw. seine Beeinträchti-
gung ist dabei zu erkennen.
An stimmhaften Vitaläußerungen wären zu nennen: Stöhnen, Brummen, Lachen,
]audrzen, Weinen. Dabei könnten sich bereits deutlicher gestörte Koordinationen
zwischen Atmung, stimm- und geräuschhaften Elementen ergeben. Man sollte ver-
suchen, sie durch Übung zu mihdern und zu beseitigen. Dabei wird sidr auch zeigen,
ob das körperlidre Mitspiel, also der ganzheitliche Vollzug des Vitalaktes, beein-
trächtigt ist, denn diese Gesamtkoordination ist zu pflegen und zu erstreben. Daher
mtissen diese Impulse weitgehend echt nadrzumachen versucht werden. Auch Anuor,o
(S.362) weist auf die Bedeutung solcher übungen bei Spastikern hin:
,Gegen spastische Erscheinungen sind allgemeine und lokale Maßnahmen zur Ent-
spannung angezeigt. Man beginnt stets mit vorsidrtigen Teilbewegungen wie Öfinen
und Schließen des Mundes, Aufblasen der Wangen und Bewegungen der Zunge. Die
Koordination dieser Artikulationsbewegungen mit der Atmung und Phonation wird
durch affektbetontes Seufzen, Summen, durch Sdrwelltöne und Tonhalten geübt."
Der Willensimpuls jedoch würde das Spastische verstärken, die Koordination stören
und die fortgleitende Funktion unmöglich madren. Wir rvissen, daß bereits bei
Normalspredrenden, selbst bei Lehrern, die mit Hilfe des Intellekts und Willens in
die Spredrfunktion eingreifen, um sie zu verbessern, meist innervatorische Fehler
begangen werden, die die natürliche Funktionsharmonie stören, so daß Stimm-
bildungsfehler, Atem- und Sprechabwegigkeiten entstehen. Sie spredren oft zu hodr,
zu leise, zu laut, zu artikuliert, zu verhaucht oder verspannt. Darum soll man audr
grundsätzlidr bei jeder Sprach- und Stimmbehandlung, zumindest bei kleinen
Kindern, rein intellektuell oder willensmäßig angelegte und gesteuerte Laut-
produktionen vermeiden. Für die Behandlung der Spastiker gilt das nodr weit mehr.
Es ist deshalb nidrt verständlidr, wie Wolks einmal die kombinierte Körper- und
Spredrbewegungstherapie fordert und andererseits den »intensiven Willen zur Be-
wegung, die Krampflösung durdr den Willen" empffehlt, Darin liegt dodr ein
Widerspruch. Durcrh die Spredrbewegungstherapie, die Ganzheitlichkeit des Ablaufs,
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die rhythmische Ordnung, die Flüssigkeit und die Koordinierung werden die
wichtigen, meist beeinträchtigten extrapyramidalen Kräfte aktiviert; durch den
intensiven Willen zur Krampflösung werden sie ausgeschaltet und unberücksichtigt
gelassen. Das Sprechen ist komplexer als nur die Umsetzung eines Willensaktes
über Innervation in Spredrbewegung. Dadurch würde der Krampf nur noch ver-
stärkt. Genauso falsdr wäre es, beim Stotterer den Willen zum Überwinden des

Spasmus zu fördern. Dann geht es überhaupt nicht mehr. Was nützt die geforderte
Entspannungstherapie bei Spastikern, wenn man sie beim Spredrakt nicht gelten
lassen will, sondern die Verspannung durch den intensiven Willen zur Krampf-
lösung nodr versdrlimmert.
Daß bei Spastikern das Entspannen der Motorik überhaupt als Gegenwirkung der
Verkrampfung gepflegt werden muß, bezr,veifelt wohl niemand. Wenn aber das

Entspanrien ils"EisdrIaffer, in der Vollendung dann als Schlafen verstanden wird,
so ist das abzulehnen, Entspannen ist kein Gehenlassen, sondern nur die Verhinde-
rung steter und sidr gar nodr steigernder Verspannung durch rechtzeitigen und aus-
giebigen Leistungsstopp mit kraftschöpferischer Ruhepause. Es ist das natürlidre
Ausspannen von Bewegung; man kann audr sagen Ausgleich oder sdröpferische
Pause, da jede motorische und hier besonders die sprechmotorisdre Leistung die
Gefahr in sich trägt, durdr Intellekt und Willen, durdr Schafiens- und Selbst-

bewährungslust übersteigert zu werden, d. h. zur Fehlspannung und Verkrampfung
zu führen. Jede beginnende Verspannung, die der Mensch in sidr spürt, löst
intellektuelle und willentlidre Impulse aus, durih größere Anstrengungen, also mit
Gewalt, die bereits abnorme Verspannung zu sprengen. Das Gegenteil wird erreicht,
die Verspannung wächst und führt zur Sdrädigung und Störung, die sich nicht auf
Teilgebiete begrenzt, sondern das ganze motorische Gefüge in Unordnung bringt.
Menschen mit starker Erregbarkeit sind dabei besonders gefährdet, wie z. B. die
Stotterer, nicht weniger die Spastiker, wenn audr die Ursachen andere sind'
Wir verstehen unter Entspannungstraining keine Erscllafiungsübungen, sondern

Bemühungen, die
J. das Empffnden für motorisdre Überforderung, Überanstrengung und Ver-

spannung entwid<eln und steigern,
2. das rechtzeitige, ausreidrende und krafterhaltende Pausemachen, das Innehalten

von ausgewogenen Leistungs- und Erholungsphasen pflegen und sichern, um
der unnützen und abwegigen Kraftvergeudung mit den pathologisdren Nadr-
wirkungen entgegenzuwirken,

3. die Koordinierung der Bewegungen im unter 2. genannten Sinne zum Ziel haben, a
4. über die motorisdre Ausgewogenheit im Kraftverbraudr und Kraftsammeln und

die ganzheitlidre Koordination hinaus auch die Ausgeglidrenheit von Wollen und
Können, von intellektuellen, von willentlichen, affektiven Impulsen mit den
motorischen Funktionen und deren koordinierte Übereinstimmung erstreben,

5. die Erregungsdämpfung und damit Verspannungsminderung bzw. -beseitigung
durc,h ausgewogenes Verhalten, Zügelung, Suggestion, autogenes Training u. a.

erreichen.
Das ist der Punkt, wo diese oft zu Unrecht als symptomatisdr bezeidrneten Übungen
ihre gesamtpersönliche Auswirkung habe., wo sie in alle Bereidre hineinstrahlen.
Ällerdings sind sie ohne diesen Aspekt, nur mechanistisch durdrgeführt, fast ohne
Erfolg. Die totalwirkende Kraft dieser Übungen an sich selbst erkannt, erlebt und
trainiert haben gibt erst die Vorausseizung, um auch andere es nacherleben zu
lehren. Wer es selbst nidrt erfühlt hat, wer sich selbst nidrt meistert, vermag audr
nidrt, es anderen zu vermitteln,
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Mit dem Hinlegen und dem Üben im Ersdrlafien ist es nicht getan, denn es ist
ja ein Vorgang im Flusse des Tätigseins und nicht nadr einer totalen Erschöpfung.
Es soll hiei nidit über allgemeine körperlidre Entspannungstherapie bei Spastikern
gesprochen werden, das steht Berufeneren zu. Doih soll versudrt werden, dieses

Problem im Rahmen der Spradrbehandlung zu erklären und praktisch auszunutzen.

Wann lod<ert sich der Mensch im Sprachlichen? Bei weldren Vorgängen erlebt man
unmittelbar die Ausgeglidrenheit und Wohligkeit?
Das wohlige Summen oder Brummen koordiniert alle Spredrkomponenten in feiner
Weise. Es gibt kein Atemsdrieben, keinen Muskeltonus, keinen Glottissdrlag. Daher
haben wir äuch das wohlgefühl dabei, das zu entwickeln und zu pflegen ist. Audl
das behaglidre Tönen auf dem Urlaut bietet gute Ansatzpunkte für spannungsfreies

A Spredren- Von dort führen direkte Wege dazu, auch andere Töne in verschiedenen

Siärken und Höhen, andere Halbvokale, die man gern vor den Vokalen üben kann,

stimmhygienisch einwandfrei zu entwicrkeln. Es ist gut, zuerst bei Spastikem _vor
dem spiedren kurz brummen zu lassen, um die Behaglichkeit und wohligkeit
beim folgenden Spred.rgesdrehen möglichst zu erhalten, um erregungsdämpfend zu
wirken, um die extrapyramidalen Kräfte und ihre ausgleidlende Wirkkraft aus-

zunlrtzen.
Bei verspannten Falsclatmern kommen wir am besten über das Seufzen zum
Spannungsabbau, zum Atemsd-röpfen und -bereitstellen. Derartige natiirlidre Hilfen
ri.rd besse. und erfolgreidrer als theoretisdre Erläuterungen und willentliches Ver-
bessernwollen. Das gänzheitlidre Erleben, das Hineinhorchen und -spüren in sich

selbst, in seine akusiisdr-motorischen Abläufe, also besonders auch die verbesserte

Empfindlidrkeit gegen Mißtöne und Fehlbewegungen u. a., ist die Voraussetzung für
die Sprach- und Stimmkorrektur.
Audr wenn ein Spasti-ker dabei anderes erlebt und spürt und wir Nichtspasriker ihm
sicher nidrt eindeutig nadrempfinden können, werden diese Grundgesetze ihre
Gültigkeit audr bei ihnen behalten.
Eine eingeschränkte oder falsdre Atmung sollte abgestellt werden, soweit es möglicle

ist. Auch dabei ist auf das gesamtkörperlidre Mitspiel bzw. Miterleben größter Wert
zu legen. Lokalisierte und isolierte Atmungskorrekturen sind unnatürlidr, sie ver-

hindern geradezu die Normalisierung'
Bei der Atemerziehung auch der spastiker sind drei Ziele gesetzt, wie sie audl
Knrcn als Atemerziehung bei Spradrgestörten verlangt: Die Haltungskorrektur als

^ Voraussetzung natürlicrher Atemfähigkeit, die gesunde Nasenruheatmung und die
- \gesunde und natürlidre Sprechatmung.

Die Haltungsfehler bei spastikern sind bekannt, Massagen und gymnastische

Übungen sollten auch so ausgerichtet sein, daß Rüd<gratsdrwächen und -ver-
krümmungen, wirbelsäulefehler beseitigt werden. ohne Haltung keine Atem-
korrektur muß als Grundsatz gelten, obwohl zweifellos häufig Haltungssdrwädren
bei Spastikern sdrwer oder nidrt zu beheben sind.
Die Nasenruheatmung bewirkt die erholsame Tiefatmung. Wo sie nidrt vorhanden
ist, muß man sie eingewöhnen. Bei hartnäckigen Fällen, audr wenn die Haltungs-
schäden nidrt zu behäben sind, legt man das Kind, wie u. a. audr Krech empffehlt,
i1 Bauchlage auf die vorgelegten Arme, so daß zuerst ein Nasenloch abgedeckt wird,
damit sich der Luftsog durdr die Nase verstärkt. Dann wedrselt man die Lage. Der
weit ofiene Mund ist nicht nur Spastikern, sondern audr häuffg Stammlern u. a.

eigen.
Ifier sei zwischendurdr bemerkt, daß das sdtneuzen, überhaupt das Naseputzen,

systematisch geübt und gepflegt werden muß. Dabei ist zu beadrten, daß immer nur

723



ein Nasenlodr ntr zeit ausgesdlneuzt wird, weil gleidrzeitiges sdrneuzen dem Hör-
organ schaden kann. Die gesunde Ruheatmung ist ansdrließend nicht in Rüiken-,
sondem in seitenl.age zu üben, so wie der Mensdr auch schläft. Rückenlage verführt
zum Schnardren und engt den fließenden Gaswedrsel ein.
Die Spred.ratmung kann man nicht aus der Ruheatmung entwickeln. Bei der Ent-
stehung und Entwiddung des Sprechens hat die Ausatemluft eine neue Aufgabe
übernommen. Sie hat dabei den Ausatemvorgang gegenüber der Einatmung zeitlidt
verlängert. Die Sprechatmung ist also durd-r das Spredren entstanden, ist damit eng
gekoppelt und wird zeitlicl und kraftmäßig durch den gegebenen Sprechreiz
variiert, der wieder bedingt ist durdr Seelen- und Willenslage. Schon beim Denk-
anstoß zum Sprechen wird bereits der notwendige Atem bereitgestellt. Diese Kraft
bedingt den Spredrbeginn. Sie ist die funktionelle Kraft des Spredrens. Spricht man .,A
laut, liest man deutlidr, singt oder ruft man, fließt mehr Atem zu. So hat einmal die
Seelenlage - z.B, Angst, Unsidrerheit, Unruhe, Sorge, Trauer, Minderwertigkeits-
gefühl, Erregung, Verspanntheit, Müdigkeit - nicht nur Einfluß auf die Stimme,
rveil diese die Stimmung widerspiegelt, sondern auch direkt auf die Atemführung,
rveil beide verkoppelt sind. Selbst als das Mensdrengesdrlecht nodr nidrt sprechen
konnte, variierte die Atmung je nach Seelenlage.

Der Mitteilungsdrang oder Sprechwille will sich von der Angst lossprechen, sie über-
winden, will der Erregung Luft versdraffen. Atemgefährdet sind immer die Personen,
die keinen Ausgleidr finden können zwischen abnormer Bedrängung, Nervosität
u. a. und der Außerung. Die Erregten z. B. überschreien sidr, ihre Stimme wird un-
beherrsdrt und verspannt. Sie verschwenden Luft oder aber verspannen die Muskeln.
So kommt es zu den üblichen Schäden der Stimme und des Sprechens, wobei auch
die Spredratmung in Unordnung geraten ist. Sidrerlidr vermag eine geübte Spredr-
atmung, die es für sich allein nidrt gibt, sondern nur in Verbindung mit Stimme
oder Sprache, audr die Seelenlage und clie Stimmung zu beeinfussen, aber um-
gekehrt ist der Weg natürlicrher und ridrtiger.

Jede Sprechleistung holt sidr gewissermaßen das Maß an Atem, das sie braucht.
Spredrreiz und Atemhergabe stehen in Korrelation zueinander, in einem ab-
gewogenen und natürlidren VerhäItnis. Wo überstarke Erregung nidrt gedämpft
rvird, sondern alles in Unordnung bringt, übermäßige Verspannung nidrt gelöst
werden kann, da hat der Mensch das Maß überschritten und wird krank, gewisser-
maßen atemkrank. Sprechreiz und Sprechwille reidren nidrt mehr aus, um die Ver-
krampfung zu lösen. Es gibt nur die andere Möglidrkeit der Erregungsdämpfung/.\
und des Ausgleid-rens zwisdren den positiven und negativen Kräften der Selbst-
behauptung.

Die Atrnung aber ist dabei nidrt Ursache, sondern mitwirkende Kraftl
Will man darum eine falsche Atmung beseitigen, so muß der Sprechreiz so beein-
flußt werden, daß das Sprechen sidr natürlidr vollzieht, dann normalisiert sich die
Atmung von selbst, jedenfalls bei den meisten Kindern. Wichtig ist deshalb der
Sprechvollzug in ausgewogenen, natürlichen Einheiten, also in Sinnsdrritten, wobei
dann zwangsläuffg die Atmung in natürlicler Weise rhythmisiert wird.
Die sinnsdrrittweise Aufgliederung jedes gesprodrenen und gelesenen Textes sidrert
auch geordnete Atemführung und verhindert den Leierton. während der Einatmung
also wird der Sinnsdrritt, ob gelesen oder gesprodren, im Gehalt verstanden, aus-
drucksmäßig erfühlt und dann gestaltet. Der Gestaltungsreiz bedingt Lautheit, Höhe,
Deutlichkeit u. a. und verschafft sidr den ausreichenden Atem automatisch. wichtig
ist eben das Spredten in Ordnungseinheiten, also in Sinnsdrritten.
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Dieses geordnete Atmen und sprechen ist für den spastiker doppelt wichtig, weil
die Koordinierung bei ihm leider oft auf Sdrwierigkeiten stößt.
Atemgünstige und atemverdeutlidrende Texte, d. h. also Texte in gekennzeidrneten
sinnsdrritten, sind für die Behandlung der spastiker daher besonders widrtig.
In mandren Fällen regulieren sidr Atemfehler durdr Spredrordnung von selbst. Es
gibt allerdings audr bei Spastikern schweratemgestörte, dazu gehören audr mandre
sdrweren Stotterer und Asthmatiker. Bei denen ist das Üben des Atemsparens mit
Hilfe der Spannhalte unentbehrlidr. Immer erfüllen die Sprechatemübungen keinen
selbstzweck, sondern dienen dem sprechen, der sprechgäsialtung, die ein persön-
lidres Ausdrud<sbedürfnis als soziales Produkt erfülIt. Die Atemr.-gulierung ist also
mehr ein psydropädisches als ein physiologisches Problem.

a Es bleibt gefährlidl, isolierte spred-ratmung zu trainieren. wo es sidr aber, wie bei
'schweren stotterern oder spastikern, doch als nützlich erweisen sollte, muß das
Training baldigst in die natürliche Koppelung mit seufzen, mit Laut- und stimm-
gebung (f 

- sch - d1 - a - o usw.), mit Sinnsdrrittspredren hinüberleiten.
Bei spastikern sind atemgünstige spredreinheiten als übungsgrundlage zu wählen.
Mitunter wird man dabei im Anfang kleine Einheiten wählen müssen, je nach Atem-
Ieistung, also nadr störungsbefall und Entwicklung. Immer aber bleibt das Ziel,
Atem- und Spredreinheiten eines Normalen zu erwerben.
Die ridrtige Atemführung muß also in jeder Phase der Behandlung beachtet werden,
weil sie zu widrtig ist, und zwar aus folgenden Gründen:
a) Es gibt jedem Mensdren und vor allem dem spastiker ein Kraftgefühl, wenn er

Vitalkraft in sidr spürt.
b) Die Spredratemkraft wird nidrt verpufft und verblasen, sondern in angemessene

Leistung umgesetzt. Das Drängen und verhaudren führt immer zu schäden der
Stimme, der Stimmung und der Koordinierung.

c) Der ökonomisdre Gashaushalt beim Spredren mit weitgehenden Folgen im
Innervationsbereich und Funktionsablauf, ja selbst im Denksprechumsatz wird
durch gesunde Atemführung gewahrt.

NIit der Atemregulierung ist die stimmverbesserung gekoppelt, wie bereits dargelegt.
Das stimmlidre Wohlgefühl ist zunädrst an vokal- oder halbvokalartigen Urlauten
wie dem Brummen und Summen auf m zu pflegen. Diese lustvollen übungen kann
man überhaupt nidrt zuviel trainieren und variieren. Audr die Laute n, ng, l, w
kann man in lallender Weise, melodiensummend, üben. Diese Halbvokale verbindet

- man dann mit dem Urvokal, dem Stöhnlaut e, wie etwa möm, möm usw., audr inAler Höhe und Stärke wedrselnd, an- und abschwellend. Hierbei rverden bereits
dynamisdr-rhythmisdr-melodisdre Spradrelemente geübt und Summen und Singen
vorbereitet. Die anderen Vokale werden angeschlossen. Dabei muß auch eine bessere
Differenzierung angestrebt werden. Verspanntes Kieferspiel kann dabei durch
flüssiges Herabfallenlassen des Unterkiefers in die Ausatemstellung durch öfinungs-
vokale wie o oder durdr Seufzen und Hauchen beseitigt werden. Ebenso ist die
Lippenbeweglichkeit erst durdr Schmatzen und Pusten, durch Flöten u. a. zu üben.
Während bei Stammlern selten Zungenmängel auftreten, sind sie bei Spastikern
fast immer da. Sie zeigen sidr in mangelhafter Beweglidrkeit, unzulänglidrer Um-
formungsgesdriddidrkeit und geringer Reaktionsfähigkeit, wie sie die gefällige und
dodr deutlidre Lautbildung erfordert. Lokalisierte Zungenübungen haben wenig
Wert. Entweder ist das Zungentraining mit Sdrmatzerl u. a. oder mit rhythmisdr-
melodiscl-ren Lallübungen durc}zuführen.
Schwierigkeiten ergeben sich audr meist bei der Gaumenaktivierung, die wegen
mangelhafter Funktion immer notwendig ist. Spastiker näseln bekanntlich oft. Das
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ganzheitlidre Training dieser Gaumen- und Schlundringmuskulatur erfolgt am besten

durch Ruf- und Lachübungen, wie sie bereits oft beschrieben wurden bei der
Gaumenspaltenbehandlung. Ausmaß, Dauer und Häufigkeit müssen ridrtig ab-
gesdrätzt werden, sonst sdraden sie dem Kinde. Sie bewirken, richtig durchgeführt,
nicht nur die Aktivierung und Weitung des Gaumens, sondern audr die Atem-
fiihrung, die Koordination, das körperliche Mitspiel und steigem Selbstbewußtsein
und Kraftgefühl.
Selbst das Kehlkopfspiel in seiner Schwebehaltung ist zu beadrten und zu erüben.
I(ehlweitungs- und Gähnübungen sind angezeigt, audr die Hopp-Übungen von
Fnnxeu-HonN, die ja besonders die Kehlfederung bewirken wollen. Die Vibrations-
massage der Fixationsmuskulatur ist zu empfehlen.
Bei dem Spastiker ffnden wir auch den Glottisschlag in seiner sdrlimmsten Form als r+
Glottiskrampf. Er ist sehr sdrwer zu beseitigen. Es sollte aber doch angestrebt
rverden. Das wohlige Stöhnen vom Leib her bietet dafür eine Handhabe. (Siehe
Folge 15 der übungsblätter zur Spradrbehandlung.)
Sobald also die Grundfunktionen wie Hören und Hordren, die Atmung und die
I\4otorik der Sprechorgane gefördert worden sind, audr über Schnalz- und Vital-
äußerungen, über Lallen, Rhythmisieren und Singen die Koordinierungsfähigkeit
entwickelt wurde, kommt nadr den Halbvokalen die Bildung der anderen Konso-
nanten heran. Audr sie sollen nicht allzu gewollt und bewußt, sondern mehr
rhythmisch-spielerisch erzeugt werden. Sie gelten deshalb aus therapeutisdren
Gründen als abgewandelte Seufzer und Haudrer. Die Laute dürfen nidrt hinaus-
gepustet und -geblasen werden, weil das schon zu falsdrer Atmung führt, sondern
nur hinausgesdrwungen und gespielt werden ohne jede Verspannung und Über-
anstrengung. Es darf nur das geringste Maß an Atemschwung verwendet werden,
vvie es die Kürze des Luftstaues und die Plötzlidrkeit der Sprengung bei den Lauten
p, t, k, b, d, g oder die Dauer der Reibelaute verlangt. Widrtig ist die gezielte
Richtung des Atemsdrwunges. Dieses Atemzielen muß meistens geübt werden, weil
die Spastiker dabei Sdrwierigkeiten haben.

Jede Luftvergeudung wird im ganzheitlidr nadrempfundenen Ausseufzen und
Hauchen vermieden, ebenso jedes Drängen und Drüd<en. Wo es möglidr ist, wird
der Atemschwung durdr einen Handschwung symbolisiert und begleitet.
IJei sehr verspannten Sprechern wird besser vom Seufzen ausgegangen.

Das F wird als labiodental, das S als mediodental, das Chr als palatal geriebenes
Seufzen (Hauch) angesehen. Da der Seufzer oder Haudr die Zunge entspannt undrr
abfladrt, da außerdem der gezielte Haudr die notwendige Atemversdrärfung für den
S-Laut bewirkt, bietet sich der natürlidre, nicht lorcierte Haudr oder Seufzer
geradezu an, das S zu erwerben oder das falsdre S zu verbessern. Ebenso leicht sind
die anderen Reibelaute und Nasale zu entwid<eln.
Die Laute p, t, k gelten weniger als Versdrluß- als vielmehr als Öfinungslaute. Sie
öfinen jeweils die Doppelverschlüsse an der Artikulationsstelle und dem Gaumen
(Frrz). Auf das Öffnen kommt es an, nicht auf das Stauen und Drüd<en, weil das die
Verkrampfung fördert.
Bei B, D, G ist kaum Stauluft im Spiel. Es ist vielmehr das muskuläre Öffnungsspiel
dcr jeweiligen Muskeln, man könnte bosser sagon das Fallen der Sprechmuskulatur
in die Hauch- oder Ausatemstellung, also in die Entspannung. Fallenlassen kenn-
zeidrnet das Funktionsgeschehen richtiger als das gewollte Aufmadren.
Selbst das Zungen-R ist letztlich durch gezielten und ridrtig dosierten Haudr zu
gewinnen. R entsteht ja durch das schnelle Wechselspiel im Kraftverhältnis zwisclen
Zungenspitzenvordergaumendruik und dorthin gezieltem Atem.
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Hauchendes Reiben und Sdrließen-Öffnen am Vordergaumen mit der Zungenspitze,
audr sdrneller h-t-d-Wedrsel und anderes kann zum Ziel führen. Der Weg über
n-d-d mit sidr steigernder Sprechkraft ist gangbar.+) Doch soll man das Zungen-R
bei Spastikern nidrt unbedingt fordern.

Dadurdr, daß alle Konsonanten als variierte Ausatmung (Haudr) gelten und daß
daher der Hauch, also der Spredratem, spredrhygienisd'r kultiviert wird, vermeidet
man zugleidl die vielen oft üblichen Fehler bei der Spradrbehandlung wie Ver-
spannung, Überanstrengung, Luftversdrwendung u. a.

Gerade weil die Atemkraft unentbehrlich ist, aber ungezügelt oder willentlich forciert
sehr gefährlidr ist, erprobt sich an ihr die Richtigkeit der Therapie.

Die Vokale brauchen wenig Ätem, sparsamster Verbrauch ist richtig. Dodr ist am
A Anfang das sparsame Atemhergeben, das atemmäßige Sidrersclrließen, das Einstellen

auf Kehlweite, das Kontaktnehmen über den Atem mit der Umwelt aus psychisdren
Gründen zur Überwindung von Sdreu, Angst, Erregung und Unsidrerheit notwendig.
Man kann schließlidr nur einen gut fließenden Quell zügeln und regulieren, aber
nicht ein kümmerlidres Gerinnsel, Daher sind audr Lach- und Rufübungen not-
wendig, audr aus psydrisdren Gründen.

Die Hauptschwierigkeit bleibt bei den Spastikern der Übergang von mehr oder
weniger gespielten und gesdrwungenen Spredrbewegungen in willkürliche, ohne daß
dabei die willentlidre Innervierung spasmusverstärkend wirkt. Diese sogenannte
Idrmotorik oder Kinaesthesie ist der Punkt, wo wir Grenzen in der Behandlung in
Kauf nehmen müssen.

Das vorbereitende Training im innervatorischen, akustisdren und motorisdren
Bereidr muß die extrapyramidalen Mängel weitgehend ausgleidren und darf nidrt
zugunsten schneller Artikulationsverbesserung abgekürzt werden. Ganz besonders
ist auch das akustisdre und kinaesthetische Empffnden für unverspanntes Spredren
und Singen zu pflegen durch Vor- und Nadrahmen, audr wenn es sdrwer ist. Sorg-
fältiges Üben madrt sich immer bezahlt.

Die Meisterung, zumindest die Minderung der Verkrampfung beim bewußten
Spredren ist und bleibt letztes ZieL Da besonders gewisse Konsonanten dabei ge-
fährlidr werden, ist man gezwungen, sie sdrwingend, mehr öfinend als sdrließend,
spielend und fließend zu üben, möglidrst ohne allzu starken Willensimpuls,
Das öfinungsspiel und das Hinsdrwingen auf den Vokal ist widrtiger als das

Schließen, wie überhaupt das Lösen trainiert werden muß.

Bei frühzeitiger Betreuung der kleinen Spastiker kann sehr viel erreidrt werden.
Widrtig ist, daß die Eltern aufgeklärt werden, wie und was sie mit dem Kind üben
müssen. Vor- und Nadrspredren kann nur zum Schaden gereidren, weil dabei mit
der letzten Stufe, der willentlidren Artikulierung, begonnen, das Pferd also von
hinten aufgezäumt wird. Dariiber ist audr die Mutter aufzuklären.

Für die weitere Entwiddung dieser logopädischen Sparte ersdreint mir widrtig, daß
man erfälrrt, was, auf die Spredrerziehung bezogen, unter neuropädisdrer Behand-
lung der extrapyramidalen Bahnen und deren Aktivierung zu verstehen ist. Viel-
leidrt ist es sogar der Kernpunkt. Wollen wir jedod-r in der Praxis vorankommen, so

müssen wir den Spastiker in seinen akustischen, neurologisdren, motorisdlen, atem-
mäßigen, spredrkörperlidren und koordinatorischen Abwegigkeiten nodr besser
erforsdren. Zweifellos wird es stets individuelle Sonderheiten geben, die wieder

o) Die Erwerbung gelingt über die Übungen n-d-d, n-d-d usw., n-d-d-a, n-d-d-a, n-d-d-i usw.
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spezielle Einstellung des Therapeuten erfordern; jedodr ist die spastizität meist mit
einer Reihe wiederkehrender Abwegigkeiten gekoppelt, für die man crundsätze und
Übungen aufstellen kann.
Wissenschaft und Praxis haben dabei gemeinsam die Aufgabe, die Sprachbehand-
lung der Spastiker sowohl neurologisch als audr logopädisdr zu klären.
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Neuauflage der »Spredrftbel« e6.1r1"t 
"rr

Die 2. verbesserte Auflage der "Spred.rffbel« von J. Wulfi, E. Reinhardt Verlag,
Mündren, ist ersdrienen.

Die neue Auflage hat einige kleine Mängel beseitigt, bringt eine ausführlidre
Erläute_rung für die Veruendung der Sprechffbel und ist in den Zeidrnungen
auf vielen seiten aufgehellt worden, so daß die Kinder die Bilder ausmalen
können.

Zr beziehen durdr jede Buchhandlung wie audr durch unseren Verlag

Wartenberg & Weise, 2 Hamburg 50, Theodorstraße 41.



Aus der Organisation

Gebührenordnung Spraelhheilpädagogik (GOSpra)

Fadrpädagogen für Spradr- und Hörgesdrädigte (audr: Fad-rpädagogen für Logopädie)

vom 72. Oktober 1966

Begründung

Die »weitergehende Rehabilitation" Behinderter ist ein Unternehmen, das sich erst
in den letzten zehn Jahren übergreifend entwicl<elt hat, und zwar aus den besonde-
ren Bemühungen der Medizin, der Fadryädagogik ultd der Sozialpolitik konkret
heraus, wobei die älteren, aber mehr vereinzelten und regional begrenzten Vorbilder
heute nodr bestimmend sind. Besonders regten die ausländisdren Vorbilder - nadr

dem letzten Krieg erst ridrtig bei uns bekannt geworden - die Entwid<lung an.

Inzwisdren sind die Maximen des Grundgesetzes - GG - [Artikel 2 (1) (2); 12 (1);

14 (2); 33 (1) (2)l der Bundesrepublik, das Bundesversorgungsgesetz - BVG -, das

Sdrwerbeschädigtengesetz SdrwBG und das Bundessozialhilfegesetz

- BSHG - 1 (1) (2) und die Verordnung ru § 47 BSHG allgemein bekannt und
haben Selbstverständlidrkeit erlangt.
Die allgemeinen und besonderen Rehabilitationsbemühungen stießen auf ver-
sdriedene Sdrwierigkeiten: organisatorisdre und ffnanzielle, sowie auf ganz spezielle
Hindernisse, die sidr aus althergebrachten Auslegungen und Gewohnheiten des

Beamtenstatus für Arzte und besonders ftir Fachpädagogen ergaben.

Vielerorts, audr in der führenden Verwaltung, ist der Gedanke, Hilfe dem Behinder-
ten auf jeden Fall zu geben, selbstverständlich geworden. Dies drüdct sich in Ge-
setzen und Maßnahmen des Staates und privater Gesellsdraften deutlidr aus.

Dodr stehen einer ideal-wirksamen Durdrführung der Rehabilitation außer den
genannten vor allem personelle Schwierigkeiten entgegen: Insgesamt würde das

vorhandene Fachpersonal nidrt ausreidren, das beweisen die zahlreidren erfolglosen
Stellenangebote in der Fachpresse. Dieser Mangel aber wird sdron im Vorwege
dadurdr verstärkt, daß speziell die Fadtpädagogen - natürlidrerweise bisher nur
tätig als beamtete Fadrkräfte in Sondersdrulen für Behinderte u. a' staatlid-ren Ein-
ridrtungen - durdr beamtenrechtliche Einschränkungen (2. B' Nebentätigkeitsver-
ordnungen) für weitergehende Hilfeleistung in ihrem Beruf in freier, privater oder
zusätzlidrer Beru{stätigkeit gehindert waren und sind. Es wird nidrt verkannt, daß
einzelne Verwaltungen sihon in erfreulidrer Weise und ganz unkompliziert im
eigenen Bereidr solche Verordnungen den Notwendigkeiten weitgehend angepaßt
haben. Das sollte Vorbild sein.

Soweit die Fadrpädagogen in Redrten wd Pflichten als Staatsbürger tätig sein

wollen, und zwar berufsentsprecherrd neben ihrem vorgeschriebenen Dienst, muß
ihnen diese Möglidrkeit ohne Einsdrränkung gegeben werden. Dem entgegen-
stehende Verordnungen besonders zu den Beamtengesetzen müssen geändert werden
(wobei nur die einzige Einschränkung gelten dürfte, daß keine Tätigkeit die indivi
duelle Leistungsfähigkeit erheblidr mindern darf).
Der Staat erkennt u. a. das Redrt des Bürgers auf Leben und körperlidre IJnver-
sehrtheit an. Er verpflidrtet sidr, dem Bürger dabei zu helfen' Deshalb muß für die
Personen eines Fadres, die dieser Pflicht genügen können und wollen, auch beamten-
rechtlidr die Mögli&keit dazu gegeben sein: ohne besondere Auflagen und Ge-

nehmigungsakte auf Zeit.
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Durch die oberste Verwaltungsbehörde muß zusätzlidr ein gesetzlicher Schutz des
Berufes und der Berufsbezeidrnung angestrebt werden, wenn auch außerhalb des
gesdrützten Staatsbereiches erfolgreidr gearbeitet werden soll.

Die verfassungsmäßig gegebene Möglidrkeit zur reinen freiberuflidren Tätigkeit
auch dieses Personenkreises muß gleidrzeitig gesetzlidl gesidrert werden, vor allem
clurch die notwendige Sidrerung der Existenz durdr wirklidrkeitsnahe Cebühren-
ordnungen und Ergänzungen z. B. der RVO- und anderer Bestimmungen.

Es ist inzwischen fachwissensciaftlich gesic*rert, daß Sprachstörungen aller Art als

"Krankheit" zu werten sind und demzufolge in den Katalog der erstattungs-
fähigen Leistungen der gesetzlichen wie privaten Krankenversicherung aufgenommen
werden müssen.

Schädigungen auf diesem Sektor können mit besonderen Mitteln und Methoden
aufgehoben oder gemindert werden 

- 
im gesetzlidren Sinn: geheilt und gelindert

werden 
- 

und sind demnadr keine Gebrechen.
Der Vorrang der Sprache an sidr und die 

- 
mindestens normale 

- sprachliche
Kommunikation 

- aktiv (Spredren) und passiv (Hören) 
- 

von Mensch zu Mensch
als Charakteristikum menschlicher Existenz muß nun audr auf materiell-organisatori-
scher Ebene lüikenlos gesichert werden, sofern ein Bürger darin behindert oder
von einer solchen Behinderung bedroht ist.

Die Praxis hat inzwisdren eindeutig bewiesen, daß das Fachgebiet der Spradrheil-
pädagogik (Spradrheilkunde) ein notwendiger und eigenständiger Beruf ge-
rvorden ist.

Die bekannten akademisd-ren Ausbildungsordnungen für das Fadrpersonal und die
Reformpläne dazu auf Grund der wissenschaftlichen und praktischen Weiterentwick-
lung der Sprachheilkunde und -therapie dokumentieren das. Der spezielle
(fakultativ-)philosophisch-medizinisdre Charakter dieses neuen Berufes auf dem
Wege zu seiner eigenständigen Entwid<lung erfordert planvolle, verbindlidre orga-
nisatorisdre Regelungen aller Art.
Die Arbeitsgemeins&aft für Sprachheilpädagogik legt daher eine Gebührenordnung
(und ein Gebührenverzeidtnis) vor, die allen zuständigen staatlidren und privaten
stellen sowie allen beteiligten Kollegen und Fadrdisziplinen und entsprechenden
Gesellsdraften hiermit als Ridrtlinie empfohlen wird.
Gleichzeitig bittet die Arbeitsgemeinschaft für Spradrheilpädagogik ihre Mitglieder,
das vorgelegte Gebührenverzeichnis als Ridrtsdrnur bei ihren privaten oder neben-
tätigen Berufsarbeiten anzuwenden, damit die vorhandene Unsidrerheit im Gebiet
der Bundesrepublik bei Vereinbarungen und Liquidationen ihrer Leistungen schon
im Vorwege gemindert wird.
Auf beamtenredrtlidr-besoldungsmäßige Bestrebungen der Kollegen ist hiermit nicht
eingegangen worden.
Nadr Annahme der vorgelegten Gebührenordnung und des -verzeidrnisses als
Arbeits- und Verhandlungsvorsdrlag durch die Delegiertenversammlung (DV) der
Arbeitsgemeinsdraft für Sprachheilpädagogik in Köln am 12. Oktober lg66 dient
diese dem Verfasser in seinem Amt als Referent für Standespolitik und Koordination
der Arbeitsgemeinsdraft als verbindliche Basis für seine Verhandlungen mit den
entsprechenden Behörden, Aussdrüssen, Versicherungsträgern u. a.

vorgelegt vom Referat für standespolitik und Koordination der Arbeitsgemeins&aft
fb Sprachhei.lpödagogik in Deutsdtland. e.V.

i. A. Konrad, Leites,Fadtpädagoge für Spradr- und Hörgeschädigte
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Hinweis:
Für Hinweise, die der Vollständigkeit und Verbesserung dienen, und jede weiter-
führende Zusdrrift wird hiermit sdron jetzt herzlidr gedankt.

Die Gebührenordnung kann bezogen werden (Preis 2,- DM) vom Verlag
Wartenberg & Weise, 2 Hamburg 50, Theodorstraße 41.

Eridr Zürnedr f
In der Nummer 2167 unserer Zeitsdrrift
bradrte Kollege Arno Sdrulze eine Würdi-
gung des nun so plötzlidr Verstorbenen an-
läßli*r seines 65. Geburtstages. In Nr. 3/67
schrieb Eridr Zürned< nodr selbst einen
Nadrruf auf seinen langjährigen Klinik&ef,
Herrn Obermed.-Rat Dr. E. Rehwald in
lvleisenheim, der unsere Ärbeitstagung in
Köln mitgestaltet hatte. Jetzt hat Eridr
Zürned<, unser langjähriger Mitarbeiter und
Vorsitzender der Landesgruppe Rheinland-
Pfalz, uns audr verlassen.
Oft hat er von seinen vielen Plänen nadr
seiner Pensionierung erzählt. Die Fahrkar-
ten nadr Italien hatte er schon gelöst, als
eine Blutungsanämie trotz aller ärztlidren
Kunst ihn dahinraffte.
Jedes Mitglied kennt Eridr Zürneck we-
gen seiner aktivierenden, fundierenden und

klärenden Diskussionsbeiträge auf unseren
Tagungen. Seine Beiträge, besonders auf
dem Gebiete der Aphasiebehandlung, er-
wudrsen aus seinem jahrelangen Umgang
mit Aphasikern im Hirnversehrtenkranken-
haus. Er hat sidr dabei die Wertsdrätzung
der Fachärzte erworben. Heute sudren da-
her die Psychiater, von der Notwendigkeit
überzeugt, die Mitarbeit der Spradrheil-
pädagogen. Das ist mit ein Verdienst Eridr
Zürned<s.
In vielen Vorträgen in Rheinland-Pfalz, bei
vielen Verhandlungen mit Gesundheitsfür-
sorge- und Regierungsstellen hat er sidr für
den Spradrheilgedanken eingesetzt und sidr
audr trotz vieler Widerstände nidrt ent-
mutigen lassen.
Im Kreise des Erweiterten Vorstandes war
er stets ein anregender und liebenswerter
Weggenosse.
Wir werden ihn nidrt vergessen. !,Wulff
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Landesgruppe Berlin
Arbeitstagung und Mitgliederversammlung

am 18. September lg67
Auf der Arbeitstagung am 18. September
1967 brachte Frau Ingeborg Fritz von der
Sprachheilsdrule Neukölln eine interessante
und aufsdrlußreiche Darstellung ihres Re-
ferats "Der spradrlidre Zustand eines Ein-
sdrulungsjahrganges in einem Westberliner
Bezirk", worüber nodr näher beridrtet wer-
den wird. Nadr einer Diskussion und dem
Sdrlußwort der Referentin fand die Mit-
glieden,ersammlung statt.
Der Vorsitzende der Landesgruppe Berlin,
Kollege Karl-Heinz Rölke, gab einen Be-
rid-rt über die Veranstaltungen innerhalb
der Landesgruppe sowie über die Tätigkeit
des Vorstandes in der letzten Amtszeit, die
zum 1. Oktober 1967 ausläuft. Nadr dem
Kassenberidrt und dem Beridrt der Kassen-
prüfer erfolgte die Entlastung des Vor-
standes.
Für die Neuwahl des l. Vorsitzenden der
Landesgruppe kandidierte der Kollege
Rölke nidrt mehr. Die Gründe dafür trug
er den Mitgliedern vor. So wurden aus der
Versammlung heraus zwei neue Vorsdrläge
für dieses Amt gebracht. Nadr erfolgter
Wahl gab der Wahlleiter, Kollege Ridrter,
die Zusammensetzung des neuen Votstan-
des bekannt: 1. Vorsitzender: Heinridl Klee-
mann (Spradrheilsdrule Wedding), 2. Vor-
sitzender: Werner Kühnel (Spradrheilsdrule
Wedding), Sdrriftführerin: Frau Ruth Sdrü-
ler (Sdrwerhörigensdrule Berlin), Redr-
nungsführer: Günter M. Makowsky (Spradr-
lreilsdrule Wedding). Klaus Wegener

Fortbildungstagung und
Mitgliederversammlung am 6. Oktober lg67
Thema: Aspekte und genetisdre Konsequen-

zen an der Sdrwelle des Atomzeitalters.
Vortragender: Prof. Dr. Joh. Meißner, For-

srl-rungsinstitut Borstel, Institut für Ex-
perimentelle Biologie und Medizin.

Im ersten Teil des Vortrages ging der Re-
ferent auf den korrelierend mit der Bevöl-
kerungszahl ansteigenden Energiebedarf im
Rahmen der zivilisatorisd.ren Entwicklung
ein, aus dem sidr die Notwendigkeit der
tedrnisdren Ersdrließung kernphysitalisdrer
Energiequellen ableitet. Die physikalisdren
Grundlagen solcher energieliefernder Atom-
kernreaktionen wurden dargelegt und eine
Übersidrt über die insbesondere in der
Bundesrepublik in Betrieb, Bau oder Pla-
nung sidr befindenden Forsdrungs- und Lei-

732

stungsreaktoren (Atomkraftwerke) gegeben.
Der zweite Teil des Referats besdräftigte
sidr mit der Anwendung radioaktiver Strah-
lungen, wobei insbesondere auf medizinisd-r
und biologisdr bedeutsame Verfahren ein-
gegangen wurde. Die radioaktiven Stofie
lassen sidr einerseits als Indikatoren ver-
wenden. Darauf beruhen z. B. die neuarti-
gen Methoden der nuklearmedizinisdren
Diagnostik. Andererseits dienen sie audr als
Strahlungsquellen und haben dadurdr die
Möglidrkeiten der Strahlentherapie wesent-
lidr erweitert. Sdrließlidr ging der Referent
in diesem Zusammenhang audr auf die Än-
wendung der ionisierenden Strahlungen zur
Konservierung und Sterilisierung von Le-
bensmitteln und von medizinisdren Geräten
sowie auf die Auslese strahleninduzierter
Mutationen zur Ertragssteigerung von Nutz-
pflanzen ein.
Im dritten Teil des Referates wurden die
Probleme der genetisdren Konsequenzen
zivilisatorisd-rer Strahlenanwendungen be-
handelt. Eine Beurteilung dieser Risiken ist
rrur im quantitativen Vergleidr mit der
Untergrundstrahlung, der das Leben auf
der Erde seit eh und je ausgesetzt ist, und
ihrem natürlidren Sdrwankungsbereidr mög-
lich. Der Referent wies nadr, daß der Bei-
trag, den die zusätzlidre zivilisatorisdre
Strahlenanwendung zur genetisdr-signiffkan-
ten Gonadendosis erbringt, durdraus in den
Schwankungsbereidr der natürlidren Strah-
lenbelastung fäl1t. Untet der Voraussetzung
hinreidrender Strahlensdtutzmaßnahmen be-
stehen audr für die Zukunft keine Beden-
ken gegen die friedliche Nutzung der Atom-
kernenergie.
Diesem Vortrag sdrloß sidr eine lebhafte
Diskussion an, bei der besonders auf Fra-
gen der zulässigen Strahlenbehandlung des
Mensdren, genetisdren Konsequenzen und
Fragen, die sidr mit der Rehabilitation
eventuell auftretender Sdräden besd-räftigen,
eingegangen wurde.
In der darauf sidr ansdrließenden Mitglie-
derversammlung dankte der zum erstenmal
amtierende neugewählte 1. Vorsitzende der
Landesgruppe Berlin seinem Vorgänger,
dem Kollegen Karl-Heinz Rölke, für die
von ihm geleistete Ärbeit zum Wohle der
Arbeitsgemeinschaft. In seiner Antwort er-
läuterte der Kollege Rölke nodr einmal die
Gründe für seinen Rüdttritt, ließ aber kei-
nen Zweifel daran, daß er audr weiterhin
jederzeit der Landesgruppe Berlin mit Rat
und Tat zur Seite stehen werde' 
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Bundesverdienstkreuz für Direktor Curt Heidrich, Oberkassel

In einer Feierstunde am 23. August 1967 bekannt geworden ist und als Vorbild ahn-
zeidmete der Kölner Regierungspräsident lidrer Institutionen dient.
Dr. Heide&e den Leiter des Rhein. Lan-
deskurheimes für Spradrgesdrädigte, Ober-
kassel, Herrn Direktor Curt Heidridr, mit
dem ihm vom Bundespräsidenten verliehe-
nen Verdienstkreuz I. Klasse des Verdienst-
ordens der Bundesrepublik Deutsdrland aus.
Mit dieser Auszeidrnung wird nadr den
Worten des Regierungspräsidenten aner-
kannt, daß Direktor Heidridr in Oberkassel
eine wegweisende Einridrtung der Spradr-
gesdrädigtenfürsorge gesdrafien hat, die
über die Landesgrenzen hinaus als Modell

Als Leiter eines Teams von Mitarbeitern
hat er entsd-reidend zur Entwiddung einer
modernen Behandlungsmethode beigetra-
gen, nach deren ganzheitlidr umfassenden
Aspekten in den Jahren seiner Oberkasseler
Dienstzeit I650 spradrgesdrädigte Kinder
und Jugendlidre betreut und behandelt
wurden.

Alle seine Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter
gratulieren Herrn Heidridr herzlidr zu der
verdienten Ehrung.

Büctrer und Zeits cLrciften

Eingetrofiene Büdrer
Diese Rubrik bringt die bibliographisdren
Daten uns übersandter Büdrer, die nadr
Möglidrkeit in den folgenden Heften aus-
führlidr besprodren werden sollen.

Die Redaktion

Belser, H.: Testentwi&lung. Verfahren und
Probleme der Entwi&lung von Gruppen-
Intelligenztests, dargestellt am Beispiel des
Frankfurter Änalogietests. Erweiterte Neu-
ausgabe. - Sdrriften zur Methodenlehre
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ausgeber: Gesellsdraft zur Förderung päd-
agogisdrer Forsdrung e. V., Weinheim
(Beltz), 1967. 260 Seiten. Karton. I4,- DM.

Froese, L.: Eziehung und Bildung in
Sdrule und Gesellsdraft. Erziehungswissen-
sdraftlidre Fragestellungen. Zweite, ver-
änderte und erweiterte Auflage der Sdrrift

"Sdrule und Gesellsdraft". Weinheim
(Beltz), 1967. 168 Seiten. Karton. 12,- DM.

Führ, Chr.: §drulversudre f965/66, Teil II:
50 Strukturberidrte. Dokumentation auf
Grund der bei den Kultusministerien der
Länder in der Bundesrepublik Deutsdrland
durdrgeführten Erhebung über Sdrulver-
sudre an öffentlidren Sdrulen. Herausgeber:
Deutsdres Institut für Internationale Päd-
agogisdre Forsdrung, Abteilung Pädagogik
(Leitung: Prof. Dr. Walter Sdrultze). Do-
kumente zum in- und ausländisdren Sdrul-
wesen, Band 7. Weinheim (Beltz), 1967.
385 Seiten. Kartoniert 16,- DM.

Meyer, H. (Herausgeber), und Mitarbeiter:
Lehrerhandbudr. Lehrplan - Vorbereitung

- Unterridrt. Im 5. bis I0. Sdruljahr. Eine
Budrreihe. Weinheim (Beltz), 1967.
Band 1, Gesdridrte, von Werner Ripper.
Teil II: Vom Beginn der Industrialisierung
bis zum Ende des Zweilen Weltkrieges.
152 Seiten. Leinen 16,- DM.
Band 2, Erdkunde, von Georg Höhler.
384 Seiten. Leinen 36,- DM.
Band 3, Mathematik, von Hans Sdrupp.
258 Seiten. Leinen 28,- DM.

Sengling, D,: Das Problem der Überforde-
rung im Kindes- und Jugendalter. Marbur-
ger Pädagogisdre Studien, Band 6. Heraus-
gegeben von Prof. Dr. E. Blodrmann M. A.
Weinheim (Beltz), 1967. 247 Seiten. Kar-
toniert 24,- DM.

Stein, E., Führ, Chr., Sehultze, W., und
Ruppert, J. P.: Schulversudre in der Bun-
desrepublik Deutsdrland und im Ausland.
Studien zum europäisdren Sdrul- und Bil-
dungswesen, Band 2. Herausgeber: Gesell-
sdraft zur Förderung Pädagogisdrer For-
sdrung e. V., Weinheim (Beltz), 1967.
100 Seiten. Kartoniert 8,- DM.

Sury, Kurt von: Wörterbudr der Psydrolo-
gie und ihrer Grenzgebiete. Dritte, voll-
ständig neu bearbeitete und stark erwei-
terte Auflage. Basel und Stuttgart (Sdrwabe
u. Co.), 1987. 324 Seiten. Leinen 28,50 DM.
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Weinert, H.: Die Bekämpfung von Spredr-
fehlern. Fünfte, verbesserte und erweiterte
Äuflage. Mit 121 Abbildungen und I Ta-
belle im Text. Berlin (VEB Verlag Volk
und Gesundheit), 1966. 196 Seiten. Halb-
leinen 13,80 DM.
Dieses Budr ist mit Recht so bekannt, daß
rnan nicht nodr viele Worte darüber verlie-
ren muß. Es wurde in der fünften Auflage
allerdings nodr weiter systematisiert und
ergänzt, andererseits wurde aber auch auf
das Aufzählen einiger veralteter Behand-
lungsmethoden verzidrtet. Im allgemeinen
Teil ffndet der Leser gute Hinweise zu
den Problemen im Unterrid-rt der Sprach-
heilsdrule und in der logopädischen Ambu-
lanz. Ein neuer Absrhnitt dieses Teils be-
schäftigt sidr mit der Sprachüberprüfung,
ein weiterer mit den Grenzen der Reha-
bilitation von Spradrgesdrädigten (r. B.

"Mängel der Organausstattung"). Der
Hauptteil bringt audr stimmlidre Anwei-
sungen, denn "Stimmerziehung geht vor
Lauterziehung" (Wulff).
Seinen größten Wert bekommt das Bud-r
durdr seinen Teil "Gestaltung und Verbes-
serung der Laute« (S. 79-157). Die ridr-
tige Bildung jedes Lautes wird unter Zu-
hilfenahme von Skizzen ansdraulidr dar-
gelegt, und zur Verbesserung der verschie-
denen Ausspradrefehler werden meist zahl-
reiche Hilfen angeboten. Diese vielen Hilfs-
möglichkeiten sollen vermeiden, daß etwa
nur bestimmte "Rezepte" angenommen
werden; der Spradüeilpädagoge kann sidr
so aus der Fülle des Gebotenen das für
seinen Sdrüler Passende und die ihm am
besten ersdreinende Methode aussud-ren.
Wenn das Budr Weinerts in diesem Sinne
selbst nodr für den erfahrenen Praktiker
ein wertvolles Sammelwerk darstellt, so
kann es erst redrt für einen Anfänger nadr-
drüd<lidr empfohlen werden' 

Arno sdrulze

Bernart, E.: Der Probeunterridrt. Ein Bei-
tra9 ztt difierential-diagnostisdren Unter-
sud-rung der auffälligen Lernanfänger und
zur Feststellung ihrer Schulfähigkeit. Mün-
chen und Basel (Reinhardt-Verlag) 1965.
108 Seiten und 28 Seiten Tafeln. Leinen
14,50 DM.
Die Untersudrungen an Sdeulanfängern zur
Beurteilung der Schulreife sind problema-
tisch, weil sidr die Kinder in der Prüfungs-
situation ott gznz anders verhalten als in
ihrer vertrauten Umgebung. Dennodr will

man darauf nidrt verzidrten, denn man
hofit u. a., man könne das "sitzenbleiber-
elend" vermeiden, wenn nur die tatsädrlidr
sdrulreifen Kinder in die Sd-rule aufgenom-
men werden. Die Sdtulreifetests genügen

"in der Regel als Grobtest zur Untersclhei-
dung eindeutig volkssdrulfähiger Kinder
und der Problemfälle", meint Bernart (S. 7)
dazu, sie reidren aber nidrt aus, "die künf-
tige Sdrullaufbahn eines auffälligen Schul-
anfängers mit größerer Sidrerheit voraus-
zusehen.. Deshalb haben in den Jahren
1958 bis 1963 einige Hilfssdrullehrer in
Bielefeld einen Probeunterridrt eingeführt,
um die Schulreifetest-Untersudrungen zu
ergänzen. Dieser Probeunteridlt wird in
der Art der Durdrführung im Budre an-
sdraulidr dargestellt. Dabei geht der Ver-
fasser auf allgemeine Probleme der Unter-
sudrung der Sdrulanfänger ein (S. 9-17)
und auf die Faktoren, die zur Sdrulleistung
beitragen (S. 17-19). Auf den Seiten I9 bis
22 gibt er ein Sdrema einer umfassenden
Untersudrung der Sdrulanfänger, und an-
schließend werden bestimmte Gesidrts-
punkte zt ihrer Beurteilung mitgeteilt
(5. 22-37). Über die Durdrführung des
Probeunterridrts liest man auf den Sei-
ten 38-44. Dabei wird audr der Stunden-
und Unterridrtsplan der Probewodre ange-
führt. Jeweils zehn bis hödrstens vierzehn
Probesdrüler wurden nadr diesem Plan in
fünf Unterridrtstagen zu je zwei Unter-
ridrtsstunden untenidrtet.
Der zweite Teil des Budres besdräftigt sidl
mit »Aufgaben und Untersudrungshilfen«
(S. 45-80), der dritte Teil nimmt Bezug
auf das Protokoll und den Absdrlußbericht.
Fallberidrte, Literaturhinweise und ein Bil-
derteil zur Beurteilungstabelle sdrließen das
Budr ab (S. 91-108 und 28 Tafelseiten).
Der Versudr des Autors, mit der vorliegen-
den Handanweisung auf eine Möglidrkeit
hinzuweisen, "die Praxis der Schulreife-
untersudrungen durdr ein Zusatzverfahren
zu erweitem, das erlaubt, die auffälli-
gen Sdrulanfänger besser, als es bislang
möglidr wat, zu. beurteilen" (S. 8), ersdreint
ganz glüddidr gelöst, denn der zusätzlidre
Probeunterridrt in der Art, wie er von Ber-
nart dargestellt ist, verspridrt tatsädrlidr
stidrhaltigere Beurteilungen als eine mehr
oder weniger ausgedehnte Prüfung nur mit
Hilfe von Tests. Leider erfährt man aber
zu wenig von den Ergebnissen aus der
Erprobungszeit dieses Probeuntenidrts. Da-
zu sagt der Verfasser nämlidr nur in sei-
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ne:n Vorwort folgendes: »Die Ridrtigkeit
der Beurteilung der Sdrüler, die unseren
Probeunterridrt besudrt haben, ist in fast
allen Fällen nadrgeprüft worden. Nur we-
nige Probekinder konnten nidrt nachunter-
sudrt werden. Viele von ihnen sind seit
Jahren in der Hilfssdrule. Und audr die
Probeschüler, die eine Volkssdrule besudren,
sind mehrfadr beurteilt und nadruntersucht
worden. So konnten die Beurteilungen auf
Grund des Probeunterrichts mit den Ergeb-
nissen einer Intelligenzuntersudrung oder
mit den Leistungen in der Volks- oder
Ililfssdrule verglidren werden; in den mei-
sten Fällen liegen beide Voraussetzungen
vor. Die Beurteilung der Probesdrüler hat
durdraus ihre Bewährungsprobe bestanden."
(S. 8.) Wie man sieht, fehlen Zahlenanga-
ben (2. B.: Wieviel Kinder haben über-
haupt im Laufe der Jahre 1958 bis 1963
diesen Probeunterridrt durdrgemadrt?), die
für die Beurteilung der Erfolge des Probe-
unterrichts durdr einen Außenstehenden
dodr wohl widrtig sind. Diese Zahlenanga-
ben sollten bei einer Neuauflage vielleicht
angeführt werden. Es sollte audr überlegt
werden, ob man nidrt Resultate von kor-
relationsstatistisdren Beredrnungen anfüh-
ren könnte z. B. über Beziehungen zwi-
sdren den Ergebnissen von alleinigen
Testprüfungen und der Bewährungskon-
trolle durdr die spätere Sdrullaufbahn bzw.
die Sdlulleistungen etwa im dritten oder
vierten Sdruljahr (Kontrollgruppe) sowie
zwisdren den Ergebnissen der Sd-rulreife-
tests plus Probeunterridrt und der späteren
Sdrullaufbahn oder den Sdrulleistungen.
Wenn der Korrelationskoeffizient im letzte-
ren Falle höher läge, wäre das ein beweis-
kräftigeres Urteil über den Wert des Probe-
unterridrts als die bloße Behauptung, "die
Beurteilung der Probesdrüler hat ihre Be-
währungsprobe bestanden"' 

Arnosdtulze

Hammarström, G.: Linguistisdre Einheiten
im Rahmen der modernen Spraclwissen-
sdraft, Kommunikation und Kybernetik in
Einzeldarstellungen, Band 5. Berlin, Hei-
delberg, New York (Springer), 1966. I09 Sei-
ten mit 5 Abbildungen. Ganzln. 24,- DM.
Der Verfasser spridrt in seinem Vomort
die Hofinung aus, daß sein Budr ',unter
Spradrstudenten, Spradrwissensdraftlern,
Sprecherziehern, Tedrnikern und anderen,
die sidr für Spradre interessieren, Leser ffn-
den rvird". Das wird es sidrer, und wir

selbst können nur hofien, daß es auch unter
den Fachpädagogen für Hör- und Sprach-
gesdrädigte Interesse für die behandelte
Maierie lved<en kann. Obwohl Hammar-
ström sein Buch auch als Handbudr der
modernen Linguistik empfiehlt und meint,
es fordere vom Anfänger nidrt mehr als
andere Handbüclrer, ist es für einen Neu-
ling auf diesem Gebiete doch nicht gerade
einfacü zu lesen. Deshalb wird der Anfän-
ger oft die ausführlidrere Erklärung man-
cher Fachausdrücke etwas schmerzlidr ver-
missen (2. B. Afffx, Alloprosod, Dialem, Di-
graph, Graphem, Idiolem, Lexem, Morph-
segment, Prosod, Semem, Syllabem usw.).
Viele von diesen Begriffen werden zwar im
Text entwickelt und definiert, eine noch-
rnalige zusammenfassende Aufführung am
Schluß des Budres wäre jedod-r vielleidrt
ganz nützlidr. Ansonsten gibt das Budr
aber tatsächlidr einen guten Einblid< in die
moderne Linguistik, die es siö ,,zu ihrer
Aufgabe (ge)madrt (hat), die von den Spre-
chern veru'endeten spradrlidren Systeme
mit ihren Einheiten zu besdrreiben" (S. 1).
So besdraftigt sich der Autor zunächst mit
dem Spredrakt und den linguistischen Ein-
heiten (S. I-6), dann mit den linguisti-
sdren Einheiten im besonderen, wobei er
seine Betradrtungen trennt in gesprodrene
Spradre (S. 7-5I) und in gesdrriebene
Spradre (S. 5l-59). Absdrnitte über "Syn-
chronische Linguistiku (S. 60-63), "Dia-
chronisdre Linguistik« (S. 64-92) und "Dia-
topisdre Linguistik" (S. 93-101) sdrließen
sidr an. Ein Verzeiihnis von ausgewählten
Arbeiten, die ftir die Darlegungen des
Autors besonders widrtig ersdreinen, steht
am sdrluß (s' 102-103)' 

Arno sdrulze

Ginott, H. G.: Gruppenpsychotherapie mit
Kindern. Theorie und Praxis der Spielthe-
rapie. Aus dem Amerikanisrhen übertragen
von Käthe Gohlke und Käthe Hart. Sozial-
pädagogisdre Reihe, Band 2. Herausgege-
ben von Wolfgang Bäuerle, Anneliese Buss,
Carl Ludwig Fur& und Klaus Mollenhau-
ser. Weinheim (Beltz), 1966. 192 Seiten.
Kartoniert 18,- DM.
Die Spieltherapie sollte audr im Rahmen
der spradrheilpädagogisdren Behandlung be-
deutend stärkere Beadrtung als bisher ffn-
den. Nun ist audr in der Spradrheilpädago-
gik nodr kaum eine spezielle Ausbildung
zum Spieltherapeuten zu erlangen, und so
wird das vorliegende Buch zu einer widr-
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tigen und wertvollen Hilfe für den Spradr-
heillehrer, der besonders im Rahmen der
Stotterer-Betreuung auf spieltherapeutisdre
Methoden nidrt verzidrten will. Treibt er
allerdings Spieltherapie im hier ge-
meinten Sinne, so darf er auf eine tiefen-
psydrologisdre Vororientierung nidrt ver-
zidrten. Bei der hier gemeinten Spielthera-
pie müssen zum Beispiel audr einige beson-
dere Kriterien erfüllt sein, meint Wolfgang
Bäuerle in seinem Vorwort zum Bu<he
Ginotts. »Diese Kriterien betreffen: die
theoretisdre Fundierung, die Auswahl der
Kinder, die Zusammensetzung der thera-
peutisdren Gruppen, die Auswahl des Spiel-
zeugs unter allgemein-therapeutisdren und
audr difierential-diagnostisdren Gesichts-
punkten, das Spielzimmer und dessen
Grundausstattung, eine Lehre von den
Grenzen im Verhalten der Kinder wie audr
Ridrtlinien für Haltung und Verhalten der
Therapeuten." (S. 8.)
Ginott geht auf diese von Bäuerle ange-
sprodrenen Faktoren ausführlidr ein und
bringt zu jedem Faktor ausgezeidtnete Hin-
weise. Darüber hinaus regt er nodr die Bil-
dung von Elterngruppen (S. 159 fi.) an, weil
gerade kleinen Kindem durdr die Spiel-
therapie häuffg nidrt genügend geholfen
werden kann, wenn sidt nidrt ihre Eltem
entspredrend umerziehen lassen und ein
neues Verhalten dem Kinde gegenüber auf-
bauen. In diesen Cruppen können die El-
tern in ganz bestimmter Weise beraten wer-
den und gewisse Verhaltensanleitungen be-
kommen. Die Tedrnik solcher Eltern-Grup-
penanleitung wird im Budte ebenfalls be-
sdrieben.
Die Sdrrift Ginotts zeigt mit ihrer breit
angelegten theoretisdren Grundlegung audr
den Weg zur Abgrenzung der Spieltherapie
von der Spielpädagogik und kann somit zu
der dringend notwendigen Klärung im wis-
sensdraftlidren und praktisdren Bereidr bei-
tragen, denn Kinder unter Aufsidrt etwas
spielen zu lassen, ist nodr keine Spielthera-
pie, nadr Meinung des Rezensenten nodr

nidrt einmal Spielpädagogik. Für den
Spradrheilpädagogen, der bei der Be-
treuung und Erziehung spradrgesdlädigter
Kinder um die pädagogisdre und therapeu-
tisdre Anwendung des Spiels dodr nidrt
herumkommt, sind die Darlegungen Ginotts
jedenfalls beadrtenswert. Selbst für den
Leser, der mandre Positionen vielleidrt für
überspitzt und in der spradrheilpädagogi-
sdren Praxis für kaum durdrführbar hält,
bieten sie eine Fülle von Anregungen für
eine weitere Diskussion. Arno Sdulze

Janke, D.: Handsdrriften und Baumzeidr-
nungen von Kindern als Unterlagen zur
drarakterologisdren Beurteilung. Ernst Rein-
hardt Verlag, Mündren und Basel, 1965.
76 Seiten und 36 Tafeln mit 742 Abb., kar-
toniert 16,- DM (Leinen 19,- DM).
Das unter der Mitarbeit von Mlnre Jerlrr
entstandene Budr besdräftigt sidr mit der
Deutung von Kinderhandsdrriften. Um die
dabei auftretenden Sdrwierigkeiten zu über-
winden (Kinderhandsdrriften sind vorlage-
gebunden und relativ merkmalsarm), wird
für die diagnostische Auswertung als ergän-
zendes Verfahren der Baumtest von KaRL
Kocn herangezogen. So werden die graphi-
sdren Ausdrud<smöglidüeiten von Zeidrnen
und Sdrreiben zusammengefaßt. Damit ist
eine diagnostisdre Methode gefunden wor-
den, die sidr bereits als sehr frudrtbar er-
wiesen haben soll. Die vorliegende Arbeit
zeigt nun an einigen ausgewählten Beispie-
len, was sidr aus der Anwendung des Baum-
tests in Verbindung mit der Kindergrapho-
Iogie diagnostisdr ergibt. Dabei werden be-
stimmte Entwid<lungsphasen der Kinder
besonders betradrtet (Einsdrulungsalter,
Grundsdrulalter, das zehnjährige Kind und
der Übergang vom Kindes- zum Jugend-
alter). Die hier gzeigte Kombination von
Graphologie und Baumtest soll besonders
audr eine Möglidrkeit eröffnen, "Erziehungs-und Sdrulsdrwierigkeiten in ihrem Ent-
wid<lungszusammenhang ridrtig zD er-
kennen,.. Arno sdtulze

Ansdrriftenänderungen unserer Bezieher
bitten wir in jedem Falle unmittelbar dem Verlag anzuzeigen. Nur so kann
eine ordnungsgemäße und pünktlidre Belieferung gewährleistet werden.
Die Vorstände der Landesgruppen bitten wir, regelmäßig zu Beginn eines
Quartals Mitglieder-Zu- und -Abgänge mit genauer Ansdrrift zu melden.

Wartenberg & Weise . 2 Hamburg 50 . Theodorstraße 41 w
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Preisveräntlerung für übungsblätter und Testmittel

Die zur Zeit geltenden Preise für übungsblätter und Testmittel sind von uns auf
Grund der Herstellungs- und Vertriebskosten im März 1964 erredrnet und seither
unverändert geblieben. Inzwischen sind die Bestände von 1964 aufgebraudrt und im
Laufe des letzten Jahres neu aufgelegt worden.

Die Druckkosten sind in den ]ahren 1965/66 derart gestiegen, daß wir nidrt umhin
können, die Preise für Ubungsblätter und Testmittel leidrt anzuheben. Die ab
1. Januar 1968 gültigen Preise haben wir auf der äußeren Umsdrlagseite (Sdrriften-
reihe der Arbeitsgemeinsdraft) in einer Sonderspalte abgedrud<t.

Die Auswirkung der Mehrwertsteuer ab 1. Januar 1968 konnte bei den neuen Preisen
noch niclrt berücksidrtigt werden. Es ist damit zu redrnen, daß die jeweils anfallende
Mehrwertsteuer als zusätzlidre Belastung für unsere Abnehmer nodr hinzukommt.

Bestellungen. clie bis zum 93. Dezernber' 1967 bei uns eingehen, *,erclen noch zu den
zw Zeit geltenclen Preisen ausgefül'rrt.

\Yartenberg & Weise, 2 Hamburg 50, Theodorstraße 4l w

Der

LANDSCHAFTSVERBAND RHBINLAND
Zentralverwaltung Köln

sudrt für die Ambulanz für Sprachgestörte in Bonn zum sofortigen oder
baldigen Diensteintritt eine(n)

Spra chtherapeuten (i-)
Aufgabenbereidr ist die spradrtherapeutische Betreuung von Spradr-
störungen bei Erwadrsenen und Kindem (Aphasien und Spradrentwid<-
lungsstörungen).

Vergütung wird nadr Vergütungsgruppe VI b BAT gezahlt.

Bewerber(innen) mit einschlägigen therapeutischen Erfahrungen werden
bevorzugt. Gelegenheit zur Fortbildung und Ergänzung etwa no<h un-
zureidrender Erfahrungen wird geboten.

Bewerbungen mit Lebenslauf, Lichtbild und beglaubigten Zeugnis-
absdrriften werden erbeten an den

Direktor des Lands&aftsverbandes Rheinland
5 Köln-Deutz, Landeshaus, Kennedy-Ufer 2, Postfadr 129

Kennziffer 13



Ithriltenreihe der fubeilsgemeinsthall lür Sprachheilpädagogik in Deulsthland 
'i:

Lieferung erfolgt vom Verlag Warlenbepg & Weise, 2 Hamburg 50, Theodorstraße 41

Bei Direktbesteilung größerer 
ff:f:LiJlLT,T,"t".Tl:::::rachheitheime, 

Ktiniken und be-

Übungsblätter zur Sprachbehandlung

1. Folge *
2. Folge +

t.
t.
t.

Wulff: Für Lispler. 16 Seiten .
Wulff: Für Sdr-Stammler und Sch-Lispler. 16 Seiten
Wulff: Für K- und C-Stammler. 16 Seiten .

0,80
0,80
0,80
0,80
1,60
1,40
0,80
1,20

DM
DM
DM
DM
DM
DM
DM
DM

2,20 DM

2,60 DM

2,60 DM
3,- DM
1,- DM
3,30 DM
3,30 DM

Preise ab
1.1.1968
O,9O DM

DM
DM
DM
DM
DM

O,fl DM
1,40 DM

2,40 DM

2,BO DM

3. Folge
4. Folge
5. Folge
6. Folge
7. lolge
8. Folge
9. Folge

10. Folge

* J. Wulff: Für R-Stammler (zur Erlernung des Zungen-R). 16 Seiten ......* 
J. Wulff: Für Kinder mit Sprachverzögerung und Stammeln. 32 Seiten ..* 
J. Wulff: Für Heisere und Stimmschwache. 28 Seiten .* J. Wulff: Für die Behandlung des geschlossenen Näselns. 12 Seiten ... .

+ J. Wulff: Für die Behandlung des offenen Näselns. 24 Seiten* H. Staps: Spiele und Übungen zur Sprachbildung (Lehrgang für agram-
matisch sprechende Kinder). 48 Seiten* 

.1. Wulff: Für die Erziehung zum gesunden und mühelosen Sprechen.
56 Seiten* Eingegangen. - Stimmeinsatzübungen für kleinere Kinder in Folge 6,
für ältere Schüler und Erwachsene in Folge 10.
Arno Schulze: Die sprachheilpädagogische Spielserie. Spiel-, Beschäfti-
gungs- und Übungsserie für stotternde Kinder u. Jugendliche. 32 Seiten* Emil Rees: Für Kehlkopfektomierte, Sprachlehrgang zur Ausbildung der
Ruktussprache. 28 Seiten
J. Wulff: Für die Beseitigung von Stimmbildungsfehlern und die Er-
ziehung zur gesunden und mühelosen Stimmgebung.28 Seiten......
J. Wulff: Für die Beseitigunq von l-autbildr"rngsfehlern. 48 Seiten ......
J. Wulff: Anregungen zur Stottererbehandlung. 20 Seiten* 
J. Wiechmann: Hilfen für die Behandlung von Stotterern A ll . .........* 
J. Wiechmann: Hilfen für die Behandlung von Stotterern B 1 ...... ....

0,90
0,90
0,90

3,- DM 3,20 DM

3,30 DM 3,40 DM
11.

12.

13.

14.

-15.

16.
17.

Die mit Stern bezeichneten Folgen enthalten vorwiegend Übungsmaterial für Lehrer und Eltern,

J. Wulff : Wenn ein Kind nicht richtig spricht . Hinweise für die Eltern. B Seiten ...
M. Friedländer: Ratschläge für die EItern eines stotternden Kindes. 4 Seiten ... ..
P. Lüking: Lautstreifen zur Registrierung des Stammelns ....
P. Lüking: Merkblatt zum Lautstreifen ....
P. Lüking: B-Streifen (Lautstreifen zur Registrierung des Stotterns) .....
P. Lüking: Die Symptome des Stotterns und ihre Registrierung (Der B-Streifen) ...
P. Lüking: Tabelle der Randsymptome

r) für Kleinkinder und Crundschüler ,) für Schüler und.lugendliche

Folge

Fol ge

Folge

Folge

Folge
Folge
Folge
Folge

2,BO DM
3,20 DM
1,20 DM
3,40 DM
3,40 DM

O,5O DM\
0,25 DM,

O,O5 DM
1,- DM
0,05
2,-
0,25

7,50

8,-

22,s0

18,7s

24,-
1,-
0,70

8,-

un-
verändert

0,06 DM
1,20 DM
0,06 DM

verändert

Tagungsberichte

Notwendigkeit und Problematik der Team-Arbeit bei der Therapie von Sprach-
störungen, Berlin'1958, 112 Seiten, kartoniert
Gemeinschaftstagung für allgemeine und angewandte Phonetik, Hamburg 1960,
244 Seiten, kartoniert
Akustische und motorische Probleme bei der Sprach- und Stimmbehandlung,
t'{ilclesheim 1962, kartoniert, 1BB Seiten
Die Rehabilitation der Sprachgeschädigten und das Bundessozialhilfegesetz, Mar-
burg 1964, 164 Seiten, kartoniert
Sprachheilpädagogische und hirnpathologische Probleme, Köln 1966, 204 Seiten,
ka rto n ie rt
Literaturhinweise zum Thema Hirnschädigungen (294 Titel)
D e n ksch ri ft über öffentl iche Fü rsorgeei nrichtungen für Sprachkranke
.§latistische Angaben über Einrichtungen des Sprachheilwesens in der Bundesrepu-
blik Deutschland, mit Anhang DDR, Österreich und Schweiz, 112 Seiten, kartoniert

D
DM

DM

DM

un-


